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Die Neformation der Kirche und die drei 
Kontrarefornationen. 


I. Die Reformation. 


Yus der Heiligen Schrift fenmen wir genan den Bwed der Welt 
md des ganzen Weltgebäudes. Wir haben in der Schrift aus den 
Dhunde unjers Heilandes eine Lebensbefcpreibung (eine „Biographie“ ) 
Ser Melt, die die ganze Zeit dev Welt von Chriiri Beit an bis zur jichlbaren 
Riederfunft Chrijtt anr Kingiren Tage umfaßt. Der Heiland ftellt in 
Zurzer Zufanmuenfajliung die Weltereigniife auf den Gebiet der Sirche, 
des Stantes und der Natur dar, fügt dann aber Die Worte Hinzu: „nd 
es wird gepredigt werden das Evangelium bom Neich in der ganzen 
elt zu einem Zeugnis fiber alle Wölfen, und dann wird das Ende 
tommen”, Mattd. 24, 14. 

us diefen Worten Ehrifti fernen ir zweierlei. Erjtens: Die 
Reft beiteht nicht avig, fondern es Fonmmt mit ihr zu Ende. Das tft ee 
Zatjache, die nicht nur von UInglänbigen geleugnet wird, jondern mand)= 
mal aud den Ehrijten in den Hintergrund tritt. Yweitens: Solange 
aber die Welt noch jteht, ijt ihr Endziwed_ nicht Der, den Menfchen Ger 
fegenheit zu geben, day; fie zeigen, was für große Taten au tum fie 
initande find, fondern der eigentliche Zived_des Beitchens Der Welt ift 
kein anderer als der, den Menfchen Gelegenheit zu geben, Bube zu tin, 
das Evangelium vom Neich zu hören, im Glauben anzunehmen und 
felig zu werden. j 

Das „Evangelium vom Neich” — was it fein Inhalt? Die 
meilten von uns feinen den Aubalt von Zugend auf. E38 it aber 
unfers Herzens Freude und Troft, den Inhalt immer wieder don nenem 
zu vernehmen. Der Inhalt des Evangeliums fit die Botfchaft von Der 
Rettung des in Sünde gefallenen Menfchengejelechts. Es ijt Die Votz 
ichaft von der Tatjache, dal; Gott fich von der findig geivordenen Menfehs 
heit nicht im Born abwendete, fondern ihr in der Berjon feines menjche 
gewordenen Sohnes einen Netter fandte, Der fie von Sindenfchuld und 
damit auch vom Tode md von der digen Berdanmmmis exlöfe. _ Gott 
Habt nicht Die verlorene Sünderivelt, jondern er Yicbt fie, tie die Schrift 
ausdritklich bezeugt: „Alfo hat Gott die Welt gelicbet, dab er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf day alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, jondern das ewige Leben Haben“, ob. 3, 16. ur Erwerimg 
und Stärkung unfers Glaubens betrachten toir auch immer ivieder gern 
die Art md Weife, wie Die vettende Liebe fi an uns Simdern Des 
tätigt dat. Gott hat feinen menjchgewordenen Sohn zum Mittler 
goiichen fich und den fündigen Menfchen gemacht. Gott hat einen Per- 
ionenivechfel vorgenonmmen. Seinen in den Menfchenorden einge 
tretenen Sohn lieh; er das tun, was wir Menfchen zu hun unterlajien 
Gaben, nänlich Gottes heiliges GSefeß zu halten, Wie die Schrift ause 
drücklich Tehrt: „205 Die Zeit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, ge- 
boren von einem Weide und unter das Gefeß getan, auf dal er Die, 
jo unter dem Sefeß waren“ — affo uns Menfchen — „erlöfete, dat wir 
die Kindfchaft empfingen“, Gat.4,4.5. Gott hat feinen in den Mens 
ihenoxden eingetretenen Sohn auch das Teiden lajjen, was twiv mit 
einiger Verbannung von Gottes Angeficht hätten büben mitifen, wenn 
Sott nicht alle unfere Simden auf unfern Stellvertreter geivorfen md 
von ihm Hätte bühen (ajien. Durch diefe von Gott felbjt geordnete 
jtellvertretende Senughuung (satisfaetio vicaria, viearious satisfaetion) 
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itt das „Evangelium vom Neich“ zujtande gefommmen, zu Defien Vers 
kündigung die Welt noch fteht, und fein Inhalt ist Fein anderer als der, 
daß Gott und Sündern die Sünden vergibt, das ft, uns gerecdtfpricht 
und ınS zum eivigen Leben annimmt ohne jegliche eigene Wiirdigkeit 
und Werfe auf unferer Seite, allein aus Gnaden um der Erföfing 
twillen, die duch Chriftum SEfum gejchehen ift, " 
. Die Heilige Schrift nennt diefes Evangelium vom Neich auch Die 
„heimliche, verborgene Weisheit Gottes“, die in Feines Menfden Ders 
gefommten ift, die auch die Sherften diefer Welt nicht erkannt haben, Die 
mr aus Gottes Offenbarung in fenem Wort erfamıt wird, 1 Stor, 
2,6—13. Wir Menfchen nämlich denken ums ohne die Offenbarung des 
Heiligen Geijtes im Wort die Erlangung der Gnade Gottes md Der 
Scligfeit ganz anders. Weil wir auch nach dem Sitmdenfalt Noch etwas 
vom Gejeh Gottes twilien und unfer Sewiffen ins bezeugt, daß wir 
Gottes Gefeß übertreten haben, jo meinen wir, auch durch) eigene Werte, 
Gottesdienjte umd Spfer Gott verföhnen zu fünnen, Das ist die allen 
Menfchen angeborne natürliche Religion. Man zählt Sunderte bon vers 
[iedenen heidnifchen Religionen. Aber fie gehören jänulich ir e ine 
lafte. Sie ftinmen darin überein, dab fie fänıtfich mit eigenen Tum 
die Gottheit verführen wollen, Aber das Nefultat diefer Beniibung 
it ein ganz Eägliches, Das lehrt die Heilige Schrift und die Erfahrung. 
Der Apoitel Baulus erinmert die Ephefer an ihren Bırftand vor ihrer 
Belehrung zum Chrijtentum. Gr Sagt von ihnen, daß je zu ihrer 
Heibdentumsgeit „Feine Hoffnung Hatten md ohne einen Gott” — dns 
it, ohne einen gnädigen Gott — „in der Welt waren”, Eph.2, 12. 
Die Heilige Schrift nennt die ganze Menfehentvelt, auch wenn fie Sich 
mit eigenen Werfen eifrig um Gottes Gnade bemüht, „das WoTt, fo im 
Finftern wandelt“, Sej. 9,1, in der Finfternis des böfen Sewilfens bor 
Gott. ES gibt nur eine Beife, vie die Menfchen nach dem Simden- 
fall zur Gnade Gottes und zu einen guten Sewilfen vor Gott Fommten. 
Sie müfjen Yuhe tun, das it, fich aus dem Sefeß als berdammungse 
würdige Sünder erkennen, und bor dent Fluch des göttlichen GSefekes 
Dedung fuchen bei dent, der den Fluch des GSefeßes auf jich ges 
nommen md dadurch abgetan hat. Deshalb fabte Chriftus, als er in 
den Tagen feines Zleifches fein öffentliches Lehramt antrat, das Goa 
gelium vom Reiche Gottes in die Worte zufammen: „ut Buße md 
glaubet an das Evangelium“, Mark. 1,14.15. Ind als Chpriftus nad) 
Ausrichtung des Erlöfungswerfes der Kirche feine fichtbare Segentvart 
entzog und gen Himmel fuhr, Defahl ev, in feinen Namen zu predigen 
„Buße und Vergebung der Sünden ımter allen VBlffern“, Quk, 24,47. 
Und es Hat feit dem Siimdenfall nie einen andern Weg zur Gnade 
Gottes und zur Seligfeit gegeben als den Glauben an Ehriftum, den 
Gott felbit zum Mittler ötoifchen ich und dem fehuldigen Menfchenz 
geichlecht gemacht hat. Die irren fehr, ivelche meinen, da zue Beit 
de3 Alten Zeftanents die Venfchen auf dem Wege des Sefebes, das ift, 
ihrer eigenen Werke, feltg getvorden feien. Nein, nicht alfol Gott hat 
— nad) Veitrafung der Side des Abfalls — Mann und Eva und dem 
ganzen Menfchengejchlecht fofort die Verheigung von den Weibesfanen 
gegeben, der der Schlange den Stopf zertrefen, alfo Eitnmdenfehuld und 
Zod, die durch des Teufels Verführung in die Menfchenmvelt einge= 
drumgen fvaten, abtım fverde. Diefes Evangelium tft much bon allen 
Propheten des Alten Teitaments tatfächlich gelehrt worden Das ijt 
nicht eine Eintragung in die Gefegichte des Alten Zejtaments, vie auch 
moderne Lıutheraner behauptet haben, fondern die ausdriteliche_ Lehre 
der Heiligen Schrift. Der Üpoftel Betrug bezeugt im Haufe des Haupt 
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wanns Kornelius: „Bon diefem [SETU] zeugen alle Propheten, daß 
duch feinen Namen alle, die au ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfangen jollen“, Upoir. 10,43. Die Schrift bezeugt ferner, daß die 
Sinder Sottes des Alten Tejtaments diefe Verheigung geglaubt und 
dadurch Die Vergebung der Simden erlangt und fich des Heils durch den 
Kamen Chrifti gefreut haben. Ms in den Tagen Chrijtt hier auf 
Erden die werfgerechten Juden dem erfehienenen Meffiad den Glauben 
derweigerten und ich Fir ihren Inglauben auf Abraham als ihren Vater 
beriefen, begeugte ihnen der Herr: „Moraham, euer Vater, jvard froß, 
da er meinen Tag eben follte, und er fah ihn und freuete ich“, Koh. 
8,56. Die Schrift bezeugt ferner, day cs unter den Bolfe Zörael zu 
allen Zeiten folche Seelen gab, die, vie Simon und Sana, auf den 
berpeißenen Mefftas als den Troft Israels warteten, Lu. 2,925.88. 

Aber freilich, die Sefchichte des Evangeliums ift eine traurige. Sie’ 
beweiit Die traurige Tatfache, day Gott, vie Zuther wiederholt fagt, 
nit feinem Smadenebangeftun twerig Süd in der Welt gehabt hat. 
Der große Haufe zur allen Zeiten blieb in der Werkgerechtigfeit gefangen. 
Der große Haufe wollte nicht Buße tun über feine Sünden und vers 
weigerte daher auch dem Gnadenevangeliiin bon der Vergebung der 
Einden um Chrifti tollen die Annahme, Die Werfgerehtigfeit Tnchte 
logar [chon in Die apoftolifchen Gemeinden Eingang. Der Apojtel fteht 
jich veranfaßt, die Gemeinden in Salatien alfo zu jehelten: „DO ihre me 
deritäindigen Salater, wer Hat euch bezaubert, dab ihr der Wahrheit 
nicht gehorcht? welchen Ehriftus KEfus vor die Augen gemafet war und 
Jeßt unter euch gefreugigt ij!" Er bezeugt den Galatern, dab; fie mit 
Ihrer Werfgerechtigfeit vom chriftlichen Glauben abgefallen find: „Ihr 
dabt EHrijtum verloren, die ihr durch das Sefeß gerecht werden wollt, 
und jeid von der SÖnade gefallen“, Gal.5, +. Su heiligem Eifer für 
die alleinfeligmachende Wahrheit des Smadenevangeliums vuft der 
AMojtel Bott au, er möge den Lehrern, die Werfgerechtigfeit Tehren, ihr 
böfes Handwerk legen: „Wollte Gott, dab fie auch musgerottet wiirden, 
die euch verftören!” Sal, 5,12. 

Ein Höhepunkt der offiziellen Feindfchaft gegen das Gnndenevanz 
gelium enttvielte fich im Verlauf der Gefchichte der Kirche unter der 
Derrfehaft des Bapjttums im fogenannten Mittelalter, Die Kirche, die 
Üh die alleinfeligmachende nannte, wurde gu einer reichgegliederten 
Organifation, die vom Evangelium Hiniveg auf Werklehre führte, Gie 
lourde zu einen großen Nein gegen die VBerföhnung, die ein fir allentnl 
durch ChHriftumm gefchehen ift. Nachdem Chriftus ein fir allemal 
Nic feloft gegeben hat für alle zur GrYlöfung ımd dies auch im Epmt- 
gefium zu predigen Defohlen Bat, fan die Mufgabe der ehrijtfichen 
Kirche, wenn fie ihren Beruf twirflich auscichtet, nu darin beftehen, da 
Ne alle Seelen, die in Seiviffensangft nach der Vergebung der Sünden 
Magen, auf das Evangelium veriveiftt md zum Glauben an die im 
Evangelium ausgefprocdene Vergebung der Simden auffordert. 
C3 jteht num nach der Exwverbung der Vergebung der Sünden durch 
Ehriftum und ihrer Verkimdigung im Gvangelium wahrhaftig fo, dat 
jeden Menfchen in der Welt die Vergebung feiner Siinden jo nahe 
NE bvie das Evangelium. Das Wort des Evangeliums, das twin hören, 
das wir lefen, das join ausivendig gelernt baben, das wir uns herfagen 
md im Sedanken beivegen — in dem Wort fteeft die Vergebung der 
<inden, die Ehriftus erivorben ımd in der Welt zu verfiindigen befohlen 
bat. Es fommtt nur darauf an, day; tvir auf den durch das Wort herbei- 
gebrachten Chat im Glauben vertrauen. Die Seilige Schrift erteilt 
ms in bezug auf Diefen wichtigen Punkt einen anfehnulichen Unterricht. 
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Der Apojtel Barnlus führt die Staubensgerechtigfeit alfo redend cin - 
„Sprich nicht in deinen Herzen: Wer will hinauf gen Simmel fabren 7 
(Das ijt nichts anderes denn Chriffum herabholen.) der: Wer win 
hinab in Die Tiefe fahren? (Das ift nichts anderes denn Chrifmun varır 
den Toten holen.) Aber was jagt fie? Das Wort ift dir nabe, nänt 
lich in deinem Munde und in deinem Herzen. Dies it das Wort von 
Slauben, das wir predigen”, Nönm. 10,6 jf. Dah für die, welche Der. 
Epangeltun Gaben, feine Neifen, überhaupt feine Uxrtsveränderumgert, 
nötig find, zue Vergebung der Sinden zu fonmmen, fernen iwir auch mic 
Scbr. 12,22, vo denen, die das Evangeliiun haben und glauben, ver 
jichert wird: „Ihr Feid gefommten zu dem Verge Sion md zu Der 
Stadt des Iebendigen Gottes, zu den Bunmlifchen Rerufalen, ” 

Vergleihen wir num hiermit Die fchreefliche Praxis imter dern 
Papfttum. Die geängitigten Gewiffen, die jich um die Vergebung Der 
Simden forgten, wurden nicht auf das Eonangeltiun gaviefen, fondern 
auf Reifen nach Rom, nach Compoftella in Spanien ımd an andere Wall. 
fahrtsorte gefchiekt, auch in Mönche md Nonmenklöfter dirigiert alo 
befonders gefegnete Orte, der Vergebung der Sünden teilhaftig ımd ae- 
fpiß zu werden. Die PBäpfte arrangierten auch die fogenammten Stveize 
züge zur Befreiung des Heiligen Landes von der Herrichaft der Im: 
gläubigen ımd erteilten Sündenablah an die Teinehner, lo 
fich unter dem PBapfttum noch ettvas vom Evangelinn regte, vie bei den 
Waldenfern, wurde e3 graufan verfolgt und mnterdrückt. 

Über gibt c3 nicht ein ganzes Jahrhundert vor der Neformation 
der Kirche duxch den Dienft Luthers die fogenannten „reformatorifchen 
Stonzilien” zu Bifa, Koftniß und Bafel? Allerdings. Aber diefe None 
silien haben die Stirche weder reforntiert noch auch eine Reformation ans 
gebahnt, E85 fehlte auf diefen Konzilien an der Erfenntnis des Gvan- 
geliums. Zu Softniß wurde der Mann, der etwas vom Goangeliium 
wußte Zohann Hus), zum Tode verurteilt und verbrannt. Auf diefen 
Kongzilien wurde in findifcher Weife um ettwas getritten, tuas es aar 
nicht gibt. Der Streit drehte fich darum, od die Nonzilien oder Die 
Fäpite die Höchjte Getvalt in der Slicche Hätten. Der Streit glich dem 
Streit zwvifchen ztvei Dieben, die über geftohlenes Gut in Fehde mitein- 
ander geraten. Im der Slixche haben weder die Sunzifien noch Die 
Päpfte die Höchite Gewalt. Zur der Stirche gibt es überhaupt Feine 
Menfchenberrfchaft. Die Stirche it eine abfolute Monarchie, wie Chriirs 
jchr nachdriteklich Tehrt: „Einer tft euer Meijter, Chriftus; ihr aber feid 
alle Brüder”, Matth. 23,8. Ad Chrijtus übt feine Alleinherrfehaft in 
der Stirche aus durch fein der Kirche gegebenes Wort. Wo nicht dureh 
Wirkung des Heiligen Geijtes Ehrijti Wort herrfcht, da tritt Menfehen - 
berrfchaft ein. Sn dem Diebsftreit zwifchen den Stonzilien md den 
Päpften behielten die Päpfte fejliehlich völlig die Cherhand. Ar dem 
Lateranfonzil, das Leo X. im April 1518 eröffnete und im März 1517 
jchloß, murde die päpftfiche Mllgewwalt in Sinne des Papites Vonis 
fazins VIIL und der Bulle „Unam sanetam“ (vom Sabre 1302) fejrs 
gefebt. E3 wurde einjtinmmig angenommen und fanftioniert, da dem 
Bapft die Höchjte Geivalt fotwohl in der Stirche als im Staat zufonmte. 
Ber fich dem Bapjt nicht untertverfe, habe Feine Vergebung der 
Sinde und fönne nicht felig werden. 

Das war das Mögliche Ende einer Reformation dev Kirche, die bon 
Denfchen ohne die Erkenntnis des Evangeliums verfucht wınde, Aber 
Sottes Zeit, fich feiner Kirche zu erbarmen, par gefonmmen. Ru März 
de& Sahres 1517 fehlo Leo X. feine Lateranfynode, in der die Bapftz 
berrlichkeit beftätigt wurde. Sm Oftober desfelben Zahres fehlug Zutber 
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feine fünfundneungig Säbe an die Schloßficche zu Wittenberg. Gott 
batte jehon angefangen, fi den Mann auszurüften, durch den er dem 
geijtlichen Elend unter dem Papjttımm jtenern und zum Treoft der ge= 
ängjteten Gewilfen das Gnadenevangelium in der Süirche wieder hell auf 
den Leuchter jtellen wollte. Die Neformation der Nirde be> 
iteht darin, daß Gott durch den Dienjt Quthers das 
Snadenevangelium in apojtolifher Neinheit der 
Kirche wiedergefhbenft bat. 

Wie Fam e3 bei Luther felbjt zur Erkenntnis des alleinfeligmadpenz 
den Evangeliums? Auch Luther, in der Papftkirche aufgeivachfen, war 
der Abführung von Smadenevangeliinmm und der Hinführung auf das 
Verdienft eigener Werfe zum Opfer gefallen. Er gab gegen den Willen 
jeines Vaters das Studium der Nechtsgelehrtheit auf und ging ins 
Stlofter, un der Gnade Gottes gewii; zu werden. Xuther nadın es daher 
mit dem Mönchsleben fehr ernjt. Er war, ivie er fpäter felbjt jagt, 
unter den Zollen einer der Tolfften. Im Luther von diefen Imverjtand 
zu befreien umd ihn geijtlich verjtändig zu machen, Tie; Gott ihn eine 
befondere Schufuing — “a course of speeial training” — durchmachen. 
Er führte Luther jo, dab; diefer durch eigene Tebendigjte Erfahrung aus 
der Schrift erkannte, daß der Menfch vor Gott gerecht wird nicht durch 
des Gefebes Werke, fondern durch die Gerechtigkeit, die Gott im 
Evangelium um Chrifti willen dem Tauben zufagt umd 
ihenft. D. Walther beichrieb in einer Nbendvorlefung den Spezials 
furfus, durch) den Gott feinen erwählten Neformator ic) heranbildete, 
in diefen Worten: „Obwohl Luther von Zugend auf ein ganz chrbares 
Leben führte, fo twurde ihm doch fehr bald durch die Wirfung des Heiligen 
Heiftes offenbar, dat; ex mit feiner natürlichen Gerechtigkeit vor Gott 
nicht bejtehen Fünne, daß er bei all feiner Ghrbarkfeit doch ein großer 
Sinder fei, dab fein Herz tief verderbt, da er im Grunde des_Herz 
zen ein Feind Gottes und darım ein Kind der VBerdanmmmis jet. Diele® 
Bervußtfein, dies Gefühl begleitete ihn iiberalf, beunzubigte, ängjtigte, 
quäfte, peinigte ihn Tag und Nacht und trieb ihn endlich ins Stlofter. 
Mochte er aber bier noch jo viel beten und Fämpfen und ringen und 
fejten und fich Fajteien ımd ganze Iange, Talte Nächte fröftelnd durch 
wachen — nein, in allen diefen feinen eigenen Werfen fand er den 
Frieden ımd die Ruhe der Scele nicht. So verfuchte er auch dies: Cr 
Ichlog fich einmal in feiner Belle auf mehrere Tage ein mit der Abs 
ficht, feine Zelle nicht cher zu verlafen, als bis er der Gnade Gottes 
endlich verfichert tverde. CS vergingen Iage, Luther erfehten nicht. 
Seinen Mitmönchen twurde bange, fie brachen die Tiir zur Belle auf; 
und was erblickten fie? Da lag Luther ohmmächtig auf feinem Angeficht 
am Boden. Die Verziveiflung hatte ihn ergriffen. DO tie erfehredkTich 
it 35 doch, venn ein Menfeh einmal aus feinem natürlichen Sünden» 
ichlaf aufwacht und dann nicht weiß, Ivo Hilfe ift! Darum tft aber 
auch die Hauptprobe einer Kirche und Religion diefe, dab fie dem armen 
Zünder den Weg zeigt zu völliger Getvißheit der Gnade Gottes und 
feiner Eeligfeit. Und, Gott Lob, meine Brüder, auch Diefe Hauptprobe 
bejteht unfere teure evangelifcheTutherifche Stirche,. Sit doch Luther allein 
dadurch von Bott zum Neformator ausgerititet worden, dab er exit in 
jener Hölle der Angjt über feine Siimden fteeite und dab ihm endlich 
plöglich nad) vielem Seufzen, Beten und Ringen und Weinen die felige 
Lehre von der Rechtfertigung eines arnıen Sünderg vor Gott allein aus 
Gnaden durch den Glauben an KEfimm Cprijtum wie eine Sonne auf- 
ging. Da, jagt er, fei es ihm denn geivefen, al3 ob das Paradies alle 
jeine Pforten vor ihm geöffnet Hätte. Da fühlte ex fich plößlich neuges 
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boren. Seßt war er der Gnade Gottes verfichert, jebt war er feiner 
Scligkeit gewiß, und in diefem Jubel fiber Gottes Gnade in Chrifto KEfu 
tjt er Troß mancher Anfechtung geblichen bis zum lebten Hauch feines 
2ebens, Er hat es für feine hobe Aufgabe erfaunt, den arten Sins 
dern gu bezeugen: Wollt ihr der Gnade Gottes gerviß werden, wollt ihr 
verfichert werden, welcher Weg zum Himmel filhrt, ich wei einen Weg: 
dns ijt Die felige Lehre von der Nechtfertigung Durch den Glauben,” 

Zeure Väter und Brüder! Wir vergeffen nicht, da durch die Yäter 
unferer Synode die reine Gnadenlehre der Stirche der Neformation auch 
anf ıms gefommen tft. Gott verleihe Gnade, daß wir, die inder ımıd 
Nachkommen unferer Räter, das überfonnmene, fo überaus Föltliche Erbe 
nicht verumtreuen, um das auch unfere Väter zu Augsburg alles Hinzus 
geben bereit waren. Die Gefahr des Verluites bedroht uns in mehr als 
einer Weife. Doch hierüber ift fpäter mehr zu fagen unter. dent Ab- 
fchnitt „Die ontrareformation innerhalb der Nutherifchen Kicche“. 

Hier vollen vie nur noch auf eine falfche Anklage achten, die bon 
Bapiften gegen die Kirche der Neformation von Anfang an erhoben 
jouzde und die auch zu unferer Zeit mit undernimnderter Dretjtigfeit 
wiederholt wird. Die Auflage Imutet, dab durch das Gmadenevanz 
geltum ein gottlofcs Kcben gefördert werde. Gin hoher Würden 
träger der römischen Stirche, der nicht Hundert Meilen von Baltimore 
entfernt tvohnte, verjeßte Yurther unter die Jfeudoreforner, die Tite und 
Zor für ein gottlofes Xeben geöffnet hätten. Aber diefe Kritik der Kirche 
der Reformation, fo allgemein fie feitens Noms und der abgefallenen 
Brotejtanten ift, offenbart eine totale geiftliche Finiternis. Mein der 
Glaube an das Evangelium wirft die Heiliguna ımd die quien Werke, 
weil durch den Glauben an das Epangelinm der Heilige Getft in das 
Menfchenderz einzicht und Wohnung darin macht. Der Apostel Baufıs. 
Tchrt Gal.2,20: „Was ich jebt Tebe im Fleisch, das febe ich im Glmrz 
ben des Sohnes Gottes, der mich geliebet Hat und fich jelbit Fiir mich: 
dargegeben.” So auch Luther: „SIaube [an das Evangelim] if ein 
göttlich Werk in ums, das ung wandelt und neu gebiert mus 
Sott, Xoh.1,18, ımd tötet den alten Adam, mat ums ganz andere: 
Menfehen von Herzen, Mut, Sinn umd allen Sträften und bringt den 
Heiligen Geist mit fi. DO, 08 ijt ein Yebendig, fehäftia, tätig, mächtig, 
Ding um den Glauben, daß unmöglich ift, Dai; er nicht ohne Imterlat; 
jollte Gutes wirken. Gr fragt au nicht, ob qute Werfe zu tun find, 
fondern che man fragt, bat ex fie getan und tft inmter im Tun, Ber 
aber nicht folche Werke tut, der tft ein glaublofer Mensch, tappet und: 
ficht um fich nach dem Ghauben und guten Werfen und weiß Iveder, was: 
Glaube oder gute Werke jtnd, mwäfcht und fchivaßt Doch viele Worte vom 
Glauben und guten Werfen. Glaube tft eine Tebendige, erivegene Zus 
berjicht auf Gottes Gnade, fo gewiß, daß er taufendmal darüber ftürcbe.. 
Und folche Zuverficht und Erkenntnis göttlichen Gnade macht Fröhlich, 
trobig und Tuftig gegen Gott und alfe Streaturen, Jueldes der Heilige 
Seift tut im Glauben. Daher der Menfeh ohne Bivang willig und 
fuftig toird, jedermanmm Gutes zu tun, jedermann gu dienen, allerlei zu 
feiden Soft zu Liebe und zu Lob, der ihm folche Gnade erzeigt hat, 
alfo dag unmöglich ift, Werke vom Tauben zu feheiden, ja fo ınmtöge 
Tih, ale Brennen und Leuchten vom euer mag gefehieden werden“ 
(Er. 2. XIV, 99). Walther: „Alle wahren Ehriften — umd das find: 
alle, die duch Wirfung des Evangelims glauben —, alle wahren 
Chrijten find fo befchaffen, daß man mit einer dringenden Ermahnumg 
fozufagen alles bei ihren ausrichten fan. .... Hören fie indem ers 
mahnmenden Prediger die Stimme ihres gm Ädige n Gottes, fo wollen 
und Fönen fie fich nicht daivider feßen“ (Raftorale, ©. 86). 
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&5 wird gegemvärtig ziemlich viel von „Problem der jogialen 
Einjtellung“ geredet und gefehrieben. Man jagt: die Kirche, wenn fie 
mehr Einfluß in der Welt gapimmen wolle, mie fip_ auch die Teibliche 
Not der Menfehen zu Herzen gehen Tafjen. Diefes „Problem“ Töft der 
Slaube an das Smadenepangelinin ebenfalls. Ein Ereignis, das chun 
hundert Sahre zuriikliegt und aus der fogenannten Nationaliitengeit 
jtamımt, it ein Veweis hierfür. An Wirterhaufen bei Berlin brach die 
Cholera aus. Schreden und Entfegen ergriff die Eimmwohner. Gin 
gläubiger Rredigtamtsfandidat und ein anderer gläubiger Chrift erboten 
ih als Stranfenpfleger. Mus dem Nranfenhans fchrieb der Ntandidat 
einen Brief, in dem Worte borfamen: „Der Herr, der gefreusigte, 
fühe HErr IEfus, macht meine Seele unfäglich frod, und ich Fünnte, 
wenn e8 fein Wille wäre, dab tvieder einer bon Diefer Krankheit bes 
fallen md Hierher gebracht wiirde, mugenblicich meinen Dienjt aufs 
neue Ivieder anfangen... . CS dal; ich doch allen die Worte in3 Herz 
rufen fünnte, ich vornehniter unter alfen begnadigten Sindern, Dal 
‚die Sonne, die mir fachet, ft mein HErr XEjus Chrift; das, as mic 
fingen machet, ift, was im Simmel ij! . . . Nichts al3 der Saube 
an ihn, der durch feine Nreuzesimarter fir nich genuggetan und um 
deswillen mie mim der Hinunfische Yater wieder gnadig ft... -, Nur ver 
diefen Glauben Hat, kann fprechen: ‚Ch taufend fallen zu deiner Seite 
und zehntaufend zu deiner Nechten, jo wird cs doch Dich nicht treffen.‘ 
Ind wenn es uns fräfe? SO dann gingen toir heim zum Vater, mac) 
Haufe in den Himmel.” (Mitgeteift in Wangemanns Lebensbefegreibung 
von Guitadn Anal, S.33 f.) Wahrlich, das Gnadenepangelmm it nicht 
ein Feind der Heiligung ımd der guten Werke, jondern die wirkende 
Kraft, tvie der Vergebung der Sünden und Seligfeit, jo auch der Heiliz 
gung und der guten Werke, Lob und Dank fei Gott fir feine Neforninz 
tion der Kirche duxcch den Dienjt Yutbers! 


U. Die römische Kontrareformation. 

Die Rapijten merften, welche Gefahr dem Neiche des Papftes drode, 
wenn das Evangeliinn weiter auf den Plan fonmmen wiirde. Das ganze 
Bapjtreich tit jan — tn Lehre md Praxis — auf Werflehre, eingeitellt. 
Der ganze große Aufbau mit den Bapjt an der Spike bis auf den Mepe 
priefter herab würde zufanmmenbrechen, wenn Durch den STauben an das 
Evangelium die chriftliche Erkenntnis allgemeine Verbreitung finden 
wide, die Gal. 2 fo befehrieben ift: „Weil wir wilfen, dab der Menfch 
durch des Gefebes Werke nicht gerecht twird, fondern dureh, den Stanben 
an IEfum Chrijtum, fo glauben tvix auch an Ehriftum SEhum, auf dat 
wir gerecht werden dircch den Glauben an Chriftum und nicht durch des 
Sejebes Werke. In unferer Mitte it die Sachlage — etwas itaut 
populie — fo ausgedritdt worden: Angenommen, die Lehre Des Evans 
geliums würde in der Kirche an allgemeiner Mifnahme fommten, 10 
fünnte der Rapft an den prachtvollen Gebäuden des Yatifanz jchr bald 
die Unzeige anbringen: „Wegen Mifgabe des Gefigätts au vermieten“, 
“For Rent”. Das ift nicht zu viel gefagt. Dir den Glauben an das 
Evangelium ift das Verhältnis wifchen dem Sünder und Gott volle 
fonmen in Ordnung gebracht, Die im Slanben an das Evangelium 
itehen, fprechen mit dem Apostel Pauhırs im Namen alfer Ehriften: „Mm 
ipie denn find gerecht worden durch den Slauben, fo Haben twin Frieden 
mit Sott duch umfern Hrn KEjum Chrifm,” Sie haben feinen 
Schrauch mehr fir die Mittlerftellung zwifchen Gott md den 
Menfchen, die die Papftfirche fich angemaßt Hat. Der Anfpruch, die 
„lleinfeliginachende” Kirche zu fein, toird durcy den Tauben an das 
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Evangelium als ein Betrug erkannt. Anftatt diefen Anfprucd) gelten zu 
lafjen, wird das Bapfttum mit feiner Werfichre als das gerade Gegen- 
teil der chriftlichen Lehre erkannt, twie die Schrift noch ausdritdTich 
urteilt: „hr Habt Ehriftum verloren, die ihre Dich das Gefeh gereät 
twerden wollt, ımd feid von der Gnade gefallen.” Kurz, Evangelium 
und Bapfttun vertragen filh nicht miteinander. Das Evangelium 
macht der Gefchäftstätigkett der Papftlirdhe ein Gude, 

Weil, tvie gejagt, die Patrone der Bapitfirche diefes Nefultat Fom= 
men fahen, jo war ihre ficberhafte Tätigkeit darauf gerichtet, dag Guan= 
geltimm aus der Stiche fernzuhalten und, two e& fchon Fuß gefaht Hatte, 
tvieder zu verdrängen. Im Dienft diefer Verbannung des Evangeliums 
aus Kirche und Welt jtand fotvoh! der vom Papft itber Xuther 1520 ver= 
hängte Bann als auch die von Saifer Karl 1521 über Luther ausgee 
Iprochene Neichsacht. Alle Obrigfeiten follen „Martimum Luther fangen, 
in tot oder Tebendig ausfiefern und für dies heilige Werk“ eine „zient= 
liche Ergößlichfeit“, das ist, eine ftattliche Belohnung, erivarten. Nientemd 
joll Martinum Luther ins Haus nehmen oder ihm Speife und Trant 
reichen. Luthers Bücher follen nicht gelefen, fondern verbrannt werden. 

Um die wütende FKeindfchaft der Bapftlicche gegen das Evangelium 
nicht zu vergefien, ijt es ganz amı Plage, tvern wir uns bin umd wieder 
einige Säbe aus Bannbulle und Neichsacht dem Wortlaut nach ver- 
gegenwärtigen. Beide Schriftftitele find algedendt in der St. Zouifer 
Ausgabe der Schriften Luthers, die Bannbulle XV, 1425 ff., die Neichs= 
acht XV, 22745. Ar der Neichsacht wird Luther genannt „nicht ein 
Menfch“, fondern „der böfe Feind in Geftalt eines Menjehen mit angenont= 
mener Mönchsfutte” (St.2.XV,2282), und in der Bannbulfe wird Luther 
tituliert „ein wild, Hauend Schwein aus dem Walde und ein fonderlic) 
wild Tier” (St.2. XV, 1427). Luther wird würdig geachtet, dab; fein 
„Bedächtnis gänzlich aus der Gefellihaft der Chriftgläubigen ausgetilgt 
werde” (a.a.0D., 1452). Sn der Bannbulle „gebietet“ PBapft Leo X. 
„allen und jedem Fürften, Hönigen, Staifern, Hurfürften, Hcrgogen, 
Markgrafen, Grafen, Kreiherren, Sanptleuten, Geleitsfeuten, Junker, 
Kommunen, Univerfitäten, Getwalten, Städten, Landen, Schlöjfern und 
Gegenden oder ihren Einwohnern und Bürgern und allen amd jeden 
durch die ganze Welt, . . . dak fie oder ein jeder von ihnen bei allen 
und jeden Pönen gedachten Martinun, feine Beipflichter, Anhänger, 
Halter und Günftigen perfünlich fahen und fangen, bi8 auf unfer Anz 
fuchen halten und uns überfenden. Dagegen fie fir ein jo gutes 
Verf von uns und dem Mpoftolifchen Stuhl eine wiirdige Belohnung 
und Vergeltung erlangen follen” (a. a.D., 1453 f.). In der Reichs 
acht gebietet Kaifer Karl „allen und jeden befonder bei den Pflichten, 
damit ihr uns und dem heiligen Reiche vertvandt feid“, „daß; ihr fäntlich 
und fonderlich“ . .. den vorgemeldeten Martin Luther nicht Haufet, Höfet, 
bet, tränfet noch entönltet noch ihm weder nıtt Worten noc) Werfen 
heimlich noch öffentlich Feinerlei Hilfe, Anhang, Veiftand noch Vorjegub 
betveifet, jondern, tvo ihr ihn alsdann anfommen und betreten und de3 
mächtig fein mögt, ihn gefänglich eingiehet, annchmet und ung wohl ber 
tvahret zufendet . . . und ihre um jolch Heilig Werk, auch eurer Mirhe 
und Stojten gientich Ergeblichkeit empfangen werdet“ (XV, 2287). 
Bamnbırlle und Neichsacht find in_einem ganz bergividten Stil ger 
iögrieben, in einen fo verzwicten Stil, daß uns bein Lefen md exit 
recht bein Vorlefen fehier der ten ausgeht. Aber jo viet, it aus 
beiden Schriftftiieen Far zu vernehmen: Luther und das don ihm ans 
Licht gebrachte Evangelium müffen aus der Kirche gefchafft erden umd 
aus der Welt verfchivinden. Auf die Nusrottung des Evangeliums wird 
eine Prämie gefebt. 
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3 find im Laufe der Zeit viele Stedbriefe (warrants of arrest) 
hinter Berbrechern her in die Welt Hinausgefandt worden, Stedbricfe, 
in denen die Bolizei in allen Ländern der Welt aufgefordert twird, nad) 
einem Mann Uusichau zu halten, der fo und jo ausficht, fi) feiner 
Perfon zu bemächtigen md ihn zur Veltrafung nach dem Lande aurid= 
zujenden, Ivo er das Verbrechen begangen hat. Aber fiherfich Tautet 
fein Stecbrief fiicchterlicher als der, der von Worms ans gegen Luther, 
den Verfündiger des Evangeliums bon der Gnade Gottes in Chrifto, in 
der ganzen Welt verbreitet wurde. Denn im Neich Karls V., der nicht 
nur Staifer in Deutfchland, fondern auch Nönig pon Spanien war, „omg 
die Sonme nicht unter”. 

Aber: „Vefchließet einen Nat, und werde nichts daraus.” Suttes 
Deit war erfüllt. Gott wollte durch den von ihm envählten Neformator 
jich feiner vom Papfttum jo fehreefich mißhdandelten Kircje erbarmen. 
Sott jorgte dafiir, dal; das Defret von Worms in dem beabfichtigten 
Umfange nie ausgeführt wurde, ivenn auch in einigen Ländern März 
tyrerdfut floß. Auf der Heimreife verfchtvand Luther, nd cs hieß, er 
jet von den Papiften ermordet worden. Der Maler Mbrecht Dürer zu 
Nürnberg, einer von denen, deren Herz Gott fehon fir das Evangelium 
geöffnet hatte, fehrieb in fein Tagebuch: „Lebt Kuther noch, oder Haben 
fie ihn gemördert? Das ich nicht weiß, jo hat ex das gelitten um der 
Hrijtlihen Wahrheit willen, und um day er aeitraft hat das unchrijtliche 
Bapittum.... OS Gott, ijt Quther tot, wer wird uns hinfort das heilig 
Evangelium jo Kar vortragen? Ach Gott, was hätt’ ex noch in zehn 
oder zwanzig Zahren fchreiben mögen! DO ihr alfe fronmen Chriftens 
mienfchen, Helft mir fleißig beiveinen diefen gottgeiftigen Menfchen und 
Sott bitten, daß er ums einen andern erlenchteten Mann fendel” 
(S., Kirhengefhichte, S.268.) Mlbrecht Dürer hatte fich unnötig ger 
ängitet. Gott fchüßte feinen Reformator. Yivar der Surfürjt Friedrich 
von Sacıjien nah „Martimmm Luther“ gefangen, aber nicht zur rss 
Lieferung an den Ntaifer oder den PBapft, fondern um ihn auf die BWart- 
burg zu führen und ihn dort fo wohl zu Haufen, zu ägen und zu fränfen, 
dal; es Luther fchier zu viel wurde, Much Luthers Vücher Ipurden hie 
und da verbrannt, aber in großen umd ganzen noch viel eifriger gelejen 
als vorher, befonders auch das von ihm auf der Wartburg ins Deutfche 
iberfeßte Neue Teftament. Sodann waren dem Kalfer dich Striege 
gegen Frankreich und dann auch gegen den Papit jelbit die Hände gez 
bunden. AS der Siaifer nach dem Friedeusfehluß mit Dem Rapit, md 
von diefem zum Kuifer gekrönt, zur Mohaltung des Reichstags au Augss 
burg tvieder auf Ddentjchen Boden erfchien, fah er fich einer merfiviirdig 
veränderten Sachlage gegenüber. Bu Worms — bor nem Sahren — 
jtand Luther mit feinem VBelenuinis zur Schrift, die noch nie geiut 
babe und daher die einzige Mutorität in der Kirche fei, noch allein da bot 
Saifer und Neich. Bu Mugsburg, im Jahre 1530, itanden Hinter der 
Angsburgifchen Konfeifion, die eine volljtändige Darjtellung der Lehre 
Luthers auf Grund der Schrift ift, fieben Yutherifche Fürften und zwei 
Reichsftädte. 

Luther var in Augsburg nicht perfönfich amvefend. Er wurde, 
weil die Wornfer Neichsacht noch nicht aufgehoben tar, bon feinem 
Kurfürjten auf der Sroburg zuriicgelajfen. Aber von der Stoburg aus 
wartete er feines Berufs als Neforniator der tirche in doppelter Weife. 
Einmal dadurch, dab er durch Belehrung, Ermahmmg and Trojt aus 
der Schrift die Befenner zu Augsburg ftärkte, wem fie von Schtuachheit 
angefochten wurden. Sodann aber auch dadurch, day Luther fich nicht 
als ein duch Bann und Neichsacht perfönlich Veleidigter bon dem 
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ganzen Handel zuriiczog, fondern von der Noburg „aus und box ber 
Eröffnung des Reichstags an die zu Mugsburg verfanmelte tontische 
GSeijtlichfeit eine Herzliche Grmahmung richtete, Die Gundenzeit der 
Wiederkehr des Evangeliums nicht zu berfäinmen, fondern VBupe zu 
tun ob der bisher geführten Werflehre md an das Evangelium zu 
glauben. Nicht die „Rutherifchen“, die Gott a3 dem Sertumt der 
Verflehre Herausgeführt Habe, bedürften des bevorftehenden NeichEe 
tages, wohl aber fie, die Anhänger des Papfttums, die des Cyan 
geliums vergeijen Hätten umd noch in der Heidnifchen Werflchre wwaıı= 
delten. 68 feien hier die Worte zitiert: „Nix euch md fiir das arııe 
Volk, fo noch unter euch ganz umberichtet vder je ungewwii ift, da 
jorgen toi fir und wollten ja gerne hier Helfen mit Beten und Ver 
mahnen, das befte wir Fönnten,“ 

Ettva nem Monate fpäter veröffentlichte Luther feine Schrift 
„Sloffe auf das vermeinte Tatferfiche Edift“. Im diefer Schrift fchläant 
Luther durchiveg einen fehr ernten Ton der Crmahnung an. Durch 
Mark und Bein gehen die Worte, in denen Luther darauf biniveift, tva3 
für ein Frevel es fei, wenn die Rapftfirche neben ChHrijti Berföhmmgse 
opfer noch Menfchenverdienft und Menfcheimverfe ftelle: „Der itehet der 
Artikel, den die Stinder beten: ‚Ich glaube an SEefum Ehriitum, ges 
freuziget, geftorben‘ ufiw. Es ijt ja niemand für unfere Sünde gejtorben 
denn allein JEjus, Gottes Sohn. Mlein XEfus, Gottes Sohn, hat una 
bon Sünden erlöfet; das tft getviglich wahr ımd Die ganze Schrift; und 
follten alle Teufel und Welt fich zerreißen und beriten, fo ijt’3 ja wahr, 
Sit er’ aber allein, der Simde wegninmmt, fo Foınen wir’® mit 
unfern Werfen nicht fein; jo 3 ja unmöglich, dat; ich folchen einigen 
und allein Erlöfer von Sünden, SEfinm, auders denn mit dem 
Glauben fafjen und erlangen möge, mit Werfen ift und bleibt er une 
ergriffen.“ md diefe Worte Ieitet 2Zuther ein mit den Worten: „Weil 
ich jche, daß diefen Hauptartikel der Teufel immer mu Fäftern durch 
die Säufehrer und nicht ruhen noch aufhören Fan, jo fage ich, Doktor 
Martinus Luther, unfers HSEren SEfu Chrifti unmviirdiger Coangeltit, 
dad diefen Artikel ‚Der Glaube allein, ohne alle Werfe, macht gerecht 
bor Gott‘ follen Lafien ftehen und bfeiben der römische Saifer, der tiir= 
Hifche Staifer, der tartarifche Kaifer, der PBerfen Kaifer, der Bapit, alle 
Kardinäle, Bischöfe, Rfaften, Mönche, Nonnen, Könige, Fürften, Serren, 
alle Welt {amt allen Zeufeln und follen da3 Höllifche Feuer dazır baden 
auf ihren Kopf und feinen Dant dazıı,. Das fei mein, Doktor Luthers, 
Einfprecden vom Heiligen Geift." An diefen Worten Luthers Haben 
manche Anftop genommen. Sie haben gemeint, Luther Habe hier zu 
ftarfe Musdriide gebraucht. Aber Luther Fpricht hier mure nach, was ber 
Apojtel Raulus durch den Heiligen Seift bon den Strlehrern 
fagt, die ihm feine galatifchen Gemeinden vom Evangelium ab auf des 
Gefeßes Werke geführt hatten: „So auch wie oder ein Engel vom 
Simmel euch wiirde Evangelium predigen anders, denn das twir erich 
nepredigt Haben, der fei verflucht”, Sal. L, 8. And diefen Tuch 
wiederholt der Apoftel im folgenden Vers, 

Aber die Papftlirche nahm von dent von Gott eriwvählten Neforz 
mator der SKtirche Iveder freundliche Ermahmmg noch ernfte VBeftrafung 
an, Km Tridentinijchen Konzil, das im Dezember 1545 — alfo etiva 
atvet Monate vor Luthers Tode — begann, fagt fi Nom fiir alle Beiten 
vom Evangelium Tos. Nom verlangt auf das entfchiedenfte, das; die 
Vergebung der Simden oder die Nehtfertigung auch auf des Sefebes 
Werke gegründet iverde. Alles, tvas Nom fehon Vorher wider das Evan 
gelium gelehrt und getan Dat, tft in den Befchlüffen des Tridentinifchen 


en 
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- Stonzils „fodifiziert und fatanifiert“, wie e$ ausgedrüut tworden ift. Die- 
ESatanijierung gibt fich auch darin fund, daf; in den Konzilsbeichlüffen 
| Wahrheit und Zertum nebeneinander gejtellt und danıı beides, nicht mut 
der Irrtum, fondern auch die göttliche Wahrheit, verffucht wird. Co 
.: gerade auch bei der Lehre von der Nechtfertigung. In den Beichlüfen 
iiber die Nechtfertigung (Canones de Instificatione, Sessio VI) wird 
Die Lehre verflucht, daß der Menjh gang ohne Gottes Gnade in 
CHriito gerecht werde. Daneben wird aber auch die Lehre verflucht, day 
der Menfch allein durch den Glauben an Gottes, Gnade in Ehrifto 
vor Gott gerecht werde. Denn Kanon 12 Tautet örtlich fo: „Wenn 
jemand jagt, der rechtfertigende Glaube fei nichts, anderes als cin Berz 
trauen auf die göttliche Vrmiherzigfeit, welche die Sünden m Chriiti 
willen vergibt, oder dajz diefes Vertrauen es allein jei, wodurch tuie gerecht 
werden, dev fer verflucht.”  Ebenfo wird Nanon 20 die Xehre dere 
Hucht, dal das Evangelium eme Verbeifung Des ewigen Lebens ei 
ohne die Vedingung, die Gebote Gottes md die Gebote Der 
stieche zu halten. Wie ernftlich das Tridentinum die chrijtliche Lehre 
von der Vergebung der Siinden ohne des Gefekes Werte allein Durch 
den Glauben an Ehrifum verwirft, geht auch aus der fridens 
tinifchen Lehre von der Buhe hervor. Im Tridentimmm nänlich wird 
zur Befchreibung der römischen VBuhe auch wieder Das „zweite Brett“, 
seeunda tabula, hervorgefucht, Fodifiziert und Tanonifiert. ‚Mit dem 
„zweiten Brett” hat es nach römifeber Lehre Diele Yermandinis: Wert 
jemand aus der Taufgnade gefallen ift, fo gibt es für ihn feine Rückkehr 
in die Taufgnade oder in das Schiff der Kirche. Die Kirche aber ii jo 
gnädig, dad fie dem über Bord Gefallenen ein Vretft zwvirft, auf dem 
er unter Direktion der Kirche in das ewige Leben jeleimmen ‚Tamt. 
Diefes Fahrzeug für die aus der Taufgnade Gefallenen Capsi) Hit die 
don der römischen Kirche vorgejchriebene Bube. Sie bejteht aus drei 
Menihenwerfen: aus felbitgemachter Neue, aus Ohrenbeichte und 
aus der Genugtmung der Were, die vom Priefter auferlegt werden 
(eontritio eordis, eonfessio oris, satisfactio operis). Verflcht, wird, 
wer zuc Heilffamen Buße Die von Gottes Gefeh genirkten Gewilens? 
ichrefen (terrores conseientiae) und den Glauben an die von Ehrifte 
eviworbene Vergebung der Sünden vechnet. Chemmig macht in einem 
Examen Coneilii Tridentini (Senf, 1667, 3.379) diefen vollauf be 
vehtigten Stonmmentar zur römischen Buße: „Hierdurch Wird bor der 
ganzen Welt Kar, was für eine irche die papijtifde Gemeinfehaft Hl. 
u bejtändigen Gedächtnis fer es der wahren stirche befanntgegeben, 
| day das Tridentinifche Konzil in der Xehre von der Buhe eine Ver- 
jöhnung mit Gott umd Vergebung der Siimden perheißt ohne den 
Sfauben, der aus dem Evangelium entjteht und durch den der Nenfe) 
glaubt, das ihm um Chriiti willen die Sünden vergeben find.“ 
Vollberechtigt ift auch der Kommentar in der Mpologie der Augsburz 
| aifchen Konfeflion: „Lieber Gott, welche diefe Finiternis“, Bone Deus, 
quantae tenebrae sunt MN. 168, 6)! Wahrfich, die röntifche Buße, das 
„zweite Brett“, dient der Verbannung des teuren Evangeliums aus der 
Rapirfirche. 

.  &s ift hier wohl die Frage am Plage: Wie jteht es eigentlich um 
die aus der Tanfgnade Öefallenen? Es ift ja leider wohl Tatjache, 
dab, toie behauptet wird, Die Mebraabl_ der Setauften aus der Taufz 
gnade fallt. Minen mm Diefe, Die lapsi, auf dem „zweiten Brett” Der 
a Vube nach dem Dtmmel trachten? Wehe, wenn ca fo wärel 
Alle, Die 19; fahren, fahren notwendig übel, weil das Fahrzeug aus 

' Ihlechtem Material, aus Denfchentverfen, gebaut ijt. Sören toir Luther 
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über diefen Bınft. Luther gibt in feinem Großen Statechismus eine 
Gefchichte de8 „zweiten VBretts“ md warnt bor diefem Fahrzeug. 
Lutber jagt (M. 497, 79 5f.): „Sieronymus hat gefchrieben, die Bune 
jei die andere Tafel [seeunda tabula], damit wir milllen ausjchoimmıen 
und überfommen [Herausfchlwimmen und biniberfahren], nachdem Das 
Schiff gebrochen it, darein wir Freten und überfahren, wenn wir fır die 
Chrijtenheit fommen. Damit it mm der Brauch der Inufe weggenont: 
men, daß fie ms nicht mehr nüßen fan, Darım NT’S Miet vecbt ae: 
redet oder ja nicht recht verftanden; denn das Schiff [der Iaufe] ser: 
bricht nicht, weil cs, vie gefagt, Gottes Crdnumg amd nicht unfer 
Ding it. Aber das gefihicht wohl, daß wir gleiten und bermis- 
fallen. Fällt aber jemand heraus, der fehe, da er wieder berau: 
Ihiwinme md fich daran dalte, bis ex wieder hineinfomme [in das 
Schiff] md darin gebe, tvie vorhin angefangen“ nämlich, als er die 
zZaufe empfing und dadıch ein SHlied der irche werde]. Was Luther 
dier in feinem Großen Natechiemus lehrt, it aueh in den 12. Artikel 
der Augsburgifehen Konfeffton aufgenommen worden, wo es beißt: 
„Bon der Buße tvird gelehret, dad diejenigen, fo nach der Imufe gefint- 
Digt daben, zu alter Zeit, fo fie zur Buhe fommen mögen, Vergebung Der 
Simden erlmgen md ihnen die Abfolution von der Kirche nicht Toll 
geweigert werden. Und fit ivahre, rechte Buße eigentlich Rene md 
Leid oder Schreien Haben über die Sünde und Do dancben ala: 
ben an das Evangelium und Abjolution, dat; Die Side vergeben ud 
durch Chriftum Gnade ertvorben jet, welcher Sfaube tptederum Das 
Herz fröftet und aufrieden macht.“  Diefe Birfuing Fun das „zweite 
Brett” der papitifchen Buhe nicht Oaben. Es ift, wie fehon aetagt 
wurde, aus schlechtem Material gebaut. ES befteht aus drei Weenfchen- 
werfen: aus felbjtgentachter Rene, der Obrenbeichte und der menfchlichen 
Genugtimg. Die fünen ein geängftetes Sewijjen nicht zur Mirhe 
bringen, das ift, der Vergebung der Simden nicht gewiß; machen.  &s 
tauchen immer wieder die Kragen auf, vb die Nete gro germing, Die 
Veichte „kein” genug und die vom Prieiter anferlegte Senugtinmg bit- 
teichend fei. Sturz, das „zweite Brett” der papiftifchen Wuße ift em 
Marterfahrzeug, weil die Vergebung der Sinden auf Menfchemverte 
anftatt allein auf Gottes Snade und Shrifti Verdienft gegriimder wird. 

Gab und gibt es denn gar feine Chriften unter dem Bapjttum” 
Auf diefen Gedanken fönnte man formen, weil die Schrift lehrt, dah, Die, 
feldhe mit des Sefeßes Werfen umgeben, ımter dem Fr) find (Sal. 
3, 10) md die offizielle Lehre und Praxis der römifchen Siehe auf 
Berklehre Imitet. Aber tatfächlich ftcht es jo, dab es zu allen Zeiten, 
auch zu unferer Beit, im äußeren Meich des Papftes Seelen gibt, die 
wider das Verbot der offiziellen Sticche, md ohne beim PRapit m 
Erlaubnis zu fragen, in Anfechtung und ITodesnot fih an das Cvan- 
gelium bon der guädigen Vergebung der Siimden allein mm Chrüiti voll: 
fonımenen Verdienftes willen ankflammern. Gerade auch Luther iveilt 
auf diefe Tatfache hin (VIL, 1949 f.). Luther jagt: „Ich habe einen 
Mönch gefchen, der da ein Streuz in der Sand erwifchte und fugte, als 
die andern Mönche ihre Werke riihmten: Ich weiß von feinen 
meinen Berdieniten denn allein von des Verdienfte, der fir mic 
am Kreuz geftorben ift‘, und jtarb auch darauf.“ Es muy nicht ver= 
gefien werden, daß ir der Bapftfirche noch der Zext der Coangelten umd 
Epifteln ift, derfelbe Text, den auch die Lutheriiche Nirche herüberges 
nommen dat. Im diefen fogenannten Berifopen ift durchweg auch das 
Evangelium gelehrt, md aufgeivachte Gewiffen haben daraıs de Die 
Wirkung des Heiligen Geiftes den Troft der Vergebung allein um 
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Shrifti Verdienites willen gefchöpft. Ferner erinnert Luther an Die 
Zatjache, dal Die PBapftfirche noch Die rechte Taufe hat, woruch 
Ehrifto inmerfort geijtliche Stinder geboren wurden und werden. „Was 
alfo getauft” — jagt Luther — „Iebet md jtirbt bi in das fiebente 
md achte Zahr, it gewiilich felig geivorden md wird jelig; daran 
zweifeln twir nicht”; aber wenn nad) dem fiebten md achten Kahr die 
Kinder ir den Statechtsmuisunterricht Der Rapitfirche Tommen, der auf 
Merffchre lautet, dann fallen fie ab von ihrer Taufe und dem Tieben 
Seiland ihrer Seelen, der fie mit feinem Sottesblut ertauft hat, bauen 
nd trauen auf eigene Werte, „Wie mir und andern geichehen it”, 
Tepr Kuther Hinzu. 

Dur Vejchreidung der gewaltigen Tätigfeit, wohne die römifche 
irche ich gegen Die Reformation abjchloß, gehört auch der Hintvers anf 
einen neuen Crden, der dem Papit die „srontjoldaten“ oder „Stoßr 
truppen“ zur Bekämpfung Des Gvangeliums Tieferte. Das ijt ber 1534 
geitiftete und 15:40 von PBapjt Bau TIL. in Dienjt geitellte 3 ejunitenz 
orden. Es trifft umgefähr zu, was Starl Hafe in jeiner Stirchengez 
ibichte (9. Mufl., 3.488) fehreibt: „Große Anjegläge wurden gemacht. 
Noch einmal fühlte fich das Papfttum als eine welterobernde Macht. 
Beredfanfeit und GSeift, Lift und Gewalt wurden aufgeboten. E83 galt 
porerjt, die noch Schwanfenden zu geivinmen, jobanı, den Protejtantis? 
mus unter Völkern, die vorherrfchend Fathofifch waren oder dod) unter 
fatholifcher Herrihaft geblieben waren, zu ftürgen, Beides it 
ven Zeiuiten geoßenteils gelungen, nicht durech heroifche Menfchen und 
neue GHeijresbahnen, aber durch Fuge, umermitdliche Tätigfeit, Ioie fic 
fich darirefft in dem Niederfänder Peter Canifius (Be Sondt, + 1597), 
dem eriten deutichen Zefniten.“ So weit Karl Halt. Karl Hafe 
hat recht. 

Huch die Stärte des FTefuitenordens liegt nicht in der Entwiclung 
‚meer Geiftesbahnen”, jondern darin, daß der Orden, auf das feinjte 
organifiert, rickfichtsltos in den alten Bahnen Der alten päpftlichen 
Feindfchaft gegen das Evangelium wandelt. Damit Die Ordensglieder 
bei Anwendung von Gewalt, Lift, Veritelling und ähnlichen Mitteln 
nicht ducch moraliiche Vedenten gehindert wiiden, hat der Orden 
in fein Institutum die Negel_aufgenonmen, dab Die Sünde aufhört, 
Zinde zu fein, wenn jie vom Cröensoberen geboten wird. Die Glieder 
des Lrdens machen eine befondere Schufung Durch, wodicch fie Daranf 
eingeüidt werden, auf das eigene Gewilfen und Irfeil zu verzichten. Die 
seruften haben auch im Jahre 1870 die offizielle Erflävung ben der 
abfoluten — das ft, von der Kirche unabhängigen — Unfehlbarteit 
des Papfres durchgefeßt gegen den anfänglichen Proteit einer Ans 
zahl Biichöfe, Die aber einer nach dem andern ehr bald oder eftwas 
ipäten, laudabiliter se subiecerunt, fich [öblich untertvorfen haben. Bon 
hrürlichen Standpunkt aus hat man den Nejuitenorden den ordo sata- 
nissimus genannt, vom weltlichen Standpunft aus „Die vollfonunenfte 
einheitliche Gliederung, Die je auf Erden bei einer größeren Sejellichaft 
erijtiert hat”. Much zu unferer Beit stellt der Zefuitenorden die „Front: 
ioldaten“ für Die Befämpfung des Evangeltis. 

ber es gibt eine Macht, die jrärfer ift als der Sefuitenorden und 
de von Ihm regierte Papftfirche.  Diefe ftarfere Macht it das Evans 
un Sn an den von ‚hi! erwählten Neformator tvieder in die 
. eft Hat yinausge gen Inifen. Wehrlos it mm der, welcher auf da3 
( vongefium nicht achtet. Der alter Martinus, Martin Ehenmiß, ift in 
ieinem Kxamen Coneilii Tridentini auch den Refuiten fieghaft entz 
gegengefreten, tvie einige von ihnen felbit befannt Haben, Wir in 
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St. Louis Haben Zefuiten in nächiter Nähe, Aber wir Daben das Gvan- 
gelium auf unferer Geite, und daher font es, daß wenig Lutheramer 
zur Sticche de Bapites übergehen, aber viele aus der Papftfirche zur Stiche 
der Reformation treten. Iedoch twarnıte Chemniß die futherifche Stiecbe 
feiner Zeit vor einer großen Gefahr, nämlich vor der Gefahr, dat; man 
anfange, das Evangelium unfleißig zu (ehren md zu hören. Chenmits 
Ichreibt (Zoe: IT, 201): „3 Fehaudere oft zufanımen, day Luther — ich 
weiß nicht in welcher Ahnung — fehr oft... das Wort wiederholt: Diele 
Lehre wird nad) unferm Tode wieder verdunfelt werden.” Die Gefahr 
tft für Die bisher treu gebliebene amerifanifchefutherifche Kirche auch) zu 
imferer Beit vorhanden, Doch hierüber mehr in den beiden folgenden 
Mjchnitten: „Die reformierte Nontrareformation“ und „Die Kontra= 
rerormation innerhalb der Yıtheriichen stirche“, 


IN. Die reformierte Kontrareformativır. 

.. 8 ift eine weitverbreitete Borjtellung, dab die Neforntation des 
tchgchnten Jahrhunderts eine zweiteilige, eime Tutherifche md 
eine reformierte, fei, Diefe Vorjtellung fonumt zum Auzsdrirk Durch Die 
Redeweife, daß die futherifche und die reformierte Kicche als „Schiweiterz 
Tiechen“ anzufehen feien. Das it aber eine irrige Mffaffung. Ger 
fhichtlich fteht feit, dab die fogenannte reformierte Nirchenteformation 
fic) jchr bald als Gegenreformation oder Kontrareformation entwickelte, 
Wahr ift freilich, dai, Boingli und Anhänger merfivirdig fchnell von 
2utder ernten und das von Luther Gelernte dann much als Schriftlehre 
erfannten. Es tft auch die Meinung geäußert worden, daß Calvin, der 
ach Bivinglis Tode der Vorkimpfer der reformierten Kirche ivutde, 
mehr ein Schiiler Luthers als Bivinglis zu nennen jei.. Neuere Yııthes 
tifche Theologen haben den Unterfchied zwifchen der Tutherifchen und der 
reformierten Kirche fogar dahin bejtimmit, dal die Tırtherifche Stirche 
neben der Heiligen Schrift auch die Tradition der alten Kirche zur Gel: 
fung formen Tafje, während die reformierte Kirche Fich mehr nur auf 
die Heilige Schrift als Cuelle und Nichtfehmur der Lehre eingeftellt habe. 
Calviniftifche Theologen — und zwar auch amerikanische Kalpiniiten — 
ind noch tweiter gegangen und haben die Behauptung getungt, da Enloin 
unter allen proteftantifchen Theologen jich an engiten an die Schrift 
angefchloffen und Menfchengedanten aus der Iheologie ferngehal= 
ten habe, 

Dagegen ift folgendes als gejchichkliche Wahrbeit anzuerkennen: 
Einerlei, ob wir die reformierte Sticche in zivimglifcher oder im cal- 
dinifcher Färbung betracten, fo jtehen wir vor der offenbaren Tatfache, 
dab die reformierte Stireche im den Lehren, in denen fie fh von der 
hıtberifchen Nicche unterfcheidet, die blinde menschliche Vernunft auf den 
Herrfeherthron fett im Begenfaß zur Haren Lehre der Heiligen 
SHrift. Das meinte 2utber, wenn er zu Marburg (1529) über Sivingli 
umd Senoffen fein Ixteil dahin sifanmenfaßte: „Xbr habt einen andern 
GSeift denn toir.“ Dasfelbe Urteil jpriht D. Walther aus. Gr nem 
die reformierte Stiche, jofern fie Durch jchriftividrige Sonderlehren 
Tremmung in der Stirche der Reformation anzichtete und Diefe Trennung 
bi3 auf diefe Zeit aufrechterhält, einen „Ban nach den Vangefeben der 
Vermunft“, Dah dies ein richtiges Urteil ift, wollen wir jeßt au 
einigen L2ehren nachiweifen. ei ER 

Die reformierte Kirche Tengnet rafionalijtifch, das it, aus Srints 
den der blinden menschlichen Vernunft, da5 das Wort des Coangeliumg 
und die Sakramente der heiligen Taufe und des heiligen Nbendmahls 
die von Gott geordneten Mittel feien, wodurch Gott die von Ehrifto 
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enivorbene Vergebung der Sünden den Penfehen jowohl darbietet als 
auch den Glauben an die Ddargebotene Vergebung wirkt und erhält, 
ber was die reformierte Stirehe Tenanet, tt die Haxe Lehre der Heiligen 
Schrift. uk 24, 46. 47: „Ufo it's gefehrieben, nd alfo mnußte 
Shriitus leiden und auferitchen don den Toten am dritten Tage und 
predigen lalfen in feinen Namen Buhe und Vergebung der 
Zijinden unter alfen Bölfern md anheben zu Zerufalem.“ Ebenfo 
fehrt die Heilige Schrift von Der Taufe, dal fie zur Vergebung der 
Zünden gefchieht. Apoit. 2,38: „Xafle Tuch ein jeglicher taufen anf den 
Namen JEfu Chritt zur Vergebung det Sünden“ Ebento 
(ehrt die Schrift vom heiligen Abendmabl, dab; 68 verivaltet werde zur 
Wergebung der Sünden. Matth, 26, 27. 28: „Zuinfet alle daraus 
nämlich aus dem Abendnmablstele] das it mein Bl de3 Neuen 
Teitnments, welches vergoffen wird fir viele zur Nergebung der 
zünden.” . \n 

Und tvo Die Vergebung der Siimden dargeboten tvird, da iit 
nach CHriiti Verheigung, Lob. 16, 14, der Heilige Geile gegen? 
wärtig und wwirffant, um Chriftum in feinen Erlöfungswert in den 
Wenichenherzen zu verklären, das it, den Glauben an die darges 
dotene Mergebung der Sinden zu titten, Daber heiht es Röm. 10,17 
ansdrüchich: „So fonmt mn dev Sfanbe aus der Predigt.“ Ind weil 
Dir) den Glauben an das Evangelium Die Wiederge burt gefehicht, 
io wird auch der Predigt des Evangeliums die Miedergeburt zugefehries 
ben, wie es I Betr. 1,23 von allen gläubigen Shrijten heibt: „wieberz 
um geboren, wicht aus dergängfüchent, fondern als unvergänglichent 
Zamen, nämlich aus Den lebendigen Wort Gottes, das da eviglich 
bleibt... . Das it das Wort, welches unter cu) verfindigt it. 
Ebenjo [ehrt die Heilige Schrift Tit, 3,5 bon der Tenufe, dab Ne em 
Mittel fei, wodurch Der Heilige (Hetit Die Wiedergeburt, md Crr 
nenerung ivirft: „Nicht um der Werte willen der Gerechtigfeit, Die MIT 
getan hatten, fondern ıuch feiner Barmherzigkeit machte Gott 3 felig 
durch das VBad der Wiedergeburt md Cmenerumg des Heiligen 
(eijtes.“ Und ivas das heilige Abenomabl betrifft, jo fit es nicht bloß 
ein Mittel kujerer chriitbrüpderlicher (Semeinfchaft, fondemn dur) 
Ztärkung des Glaubens an die Vergebung der Simden ein Mittel der 
Einfügung in den geiftlichen Xeib Chrüfti, Das it, in Die ehrifrliche 
Kirche. 1 Nor. 10,17: „Wir viele find ein Leib, dieweil wir alle 
eines Brotes teilhaftig find.” Srurz, die Heilige Schrift Ychrt, dat 
der Heilige Geift durch die von Ehrifto eingefeßten auberen Gna- 
Denmittel die bon Chrifto erworbene Vergebung der Sünden dat? 
bietet und auch den Glauben daran wirkt und, Ivo er bereits vorhanden 
ir, ftärft.  Unfere herrliche Mugsburgifche Sonfefjion befennt m 
5. Xrtifel, dal; Sott das Predigtamt eingefebt, Evangelium und Safras 
ment gegeben hat, wodurch er „als durch Mittel den Heiligen Geiit 
gibt, welcher den Glauben, wo ımd wann er ill, in denen, jv das 
Evangelium Hören, wirfet“. Von den Saframenten als Suadenmittehn 
heist es im 13. Ürtifel der Mirgsburgifshen Nonfeffion, „daß die Safra= 
mente eingejebt find nicht allein darımn, daß fie Zeichen feien, dabei man 
augerlich Die Chrifren fenmen möge, jondern dab es Zeichen und 
Jengnis jind Des göttlichen Willens [nämlich de gnädigen göfts 
hen Willens] gegen ums, unfern Sfauben dadıweh zu ermwerfen und au 
irärfen, derhalben fie auch Hfauben fordern und damı recht gebraucht 
werden, jo man's im Slauben empfähet ımd den Glauben Dadurd 
närfet”, 

Anders die reformierte Kirche. Sofern fie Swingli, Caloin und 
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neueren calviniftifchen Theologen folgt, behauptet fie, 08 fei eine Nee 
leidigung des Heiligen Geijtes, wenn gelehrt werde, dad der Seilige 
Seift Dur das Wort des Evangeliums und die Saframente die Wer- 
gebung der Sünden herbeibringe und darbiete und den Glauben darin 
wirfe und jtärke. Biingli hat tm Sahre 1530 in Augsburg ein eigenes 
Slaubensbefenntnis (Pidei Ratio) eingereicht, worin er jagt, der 
Heilige Geijt Drauce feinen Wagen (vehieulum). Calvin Dat diere 
wunderbare Velehrung dariiber, was für den Heiligen GSeift anftsandia 
fei, wiederholt (Inst. IV, 14, 17). Cbenfo caliniftifche Iheologen 
unferer Beit md auch in unferm Lande: Tfliereious grace acts im- 
medistely. The influenee of the Holy Spirit is direetly upon the 
human spirit and is independent even of the Word. In the work of 
regeneration all second causes are exeluded. Nothing intervones be- 
£ween the volition of the Spirit and the regeneration (Hodge, Syst, 
T’heol. II, 682 ff.) 

‚.. Das Hingt fehr auderfichtlich. Aber der Heilige Gert richtet ich 
nicht nach den Defreten der calviniftifchen Theologen. Gr hat NITGENDE 
m der bon ihn infpirierten Heiligen Schrift gefagt: „Ich weiß, es 
twird in Birich, Genf, Heidelberg, Brinceton, New Hort ımd an andern 
Drten Leute geben, die cs fir bejjer umd fchieflichen halten, ivenm ich 
ohne das Wort des Evangeliums und die Satramente zu ihnen Fänıe, 
Darum till ich mich ihnen affonmmodieren md ohne Mi ttel Die 
bon Chrifto erworbene Vergebung der Sünden darbieten und den Slaı. 
ben tiefen.” Nein, der Heilige Geift bleibt in der Mistichtung feines 
Antes, CHrijtum als den Sinderheiland in den Herzen der Denfchen 
au berflären, bei den von Ehrifto geordneten äußeren Gnadeınte 
mitteln des Wortes des Evangeliums, der Taufe 
und des % bendmabls, Chrifti Snadenordmung aber Imuiter: 
„Öehet Din umd [chret alle Völfer und tan [et fie im Kamen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiftes und Tehret fie halten 
alles, tung ich euch befohlen habe”, Matth.28,109.20. Durch die bon ihm 
geordneten Gnadenmittel fanmmelt und erhält jich Chriitus Diev auf 
Erden eine beilige riftliche Kirche, die Gemeinde dev Gläubigen. 

Umd was ift die fc vedliche Folge, wenn wir Menfehen die 
bon Gott geordneten Snadenmittel beifeitefeßen? Wir lafjfen damit 
auch die chrijtliche Zedre von der Nechtfertigun g fahren, nämlich 
die Lehre, daß Gott Sünde vergibt oder rechtfertigt aus Snaden an 
Chrijtt willen allein duch den Glauben, ohne eigene Wirdigkeit und 
Werke unfererfeits, Demm Gott Dat die Weife geordnet, daß er die bon 
Shrijto erworbene Vergebung der Sünden oder Nechtfertigung dureh das 
Wort des Evangeliums darbietet, damit fie geglaubt werde umd der 
Heilige GSeift duch diefe Darbietung auch den Glauben twirke amd 
erhalte. Luther fagt daher Töriftgemäß: „Sch du gewiß, dal; Gott 
feine andere Beife dat, die Sinde zu vergeben, denn Durch das miinde 
liche Wort, fo er uns Menfchen befohlen hat. Wo du nicht die Vergebung 
der Simden im Wort [des Evangeliums] juchjt, wirit du umfonjt gen 
Himmel gaffen nach der Snade oder, wie fie jagen, nad) der in ers 
lien Vergebung“ (XIX, 946). Cs gibt Feine andere „innerliche”, 
das tft, im Herzen md Sewitfen empfindene, Vergebung als die, ivelche 
im Glauben an das Evangelium befteht. So nahe uns das Wort 
des Evangeliums ijt (einerlei ob 05 von außen an ums herangebracht 
oder gedächtnismäßig in unfern Geift aufgenenmmen He), fo nahe ie uns 
jfetS die göttliche Vergebung imferer Sinden oder unfere Nechtfertiz 
gung. Das „imerlihe” Zeugnis de3 Heiligen Geiftes (testimonium 
internum Spiritus Saneti) ift nichts außer md neben dem bon 


j 


Synodl of Missouri, Ohio, anıl Other States. 1930. R31 


Heiligen Geift gewirften Glauben an das Goangeliung, 1XoD.5,9.10. 
Yuperden gibt es freilich ud ein „änßeres" Bengnis des Heiligen 
(seiftes (testimonium externum Spiritus Saneti). Es bejteht in den 
vom Heiligen Geijr geapirften guten Werken, 1X%00.8,14. Ber 
£anntlich verfagt aber Diefes äußere Zeugnis des Heiligen GSeijtes in den 
Stunden der Anfechtung, wenn wir wahrnehmen, daß imere guten 
Kerfe mit grenlichen Zünden, 3.%. der Selbftfucht, des Ehrgeige?, Des 
Neides, beflert find, Dar errettet Damm nicht? anderes bon Aveifel md 
Berzweiflung an der Vergebung der Sünden als dies, dab wwir die Ver- 
gebung der Siimden glauben, die Gott ums in den von Thn ger 
orimeten äußeren Smnadenmitteln ohne alle eigene Witrdigfeit md Werke 
„ufage. 
Weil mun Die reformierte Nixche, wie aus Den oben angefithrien 
Sengnijfen hevvorgeht, Die Snadenmittel feugnet und behauptet, Day 
(sotr Die Vergebung der Sünden und den Heiligen Seijt ohne wüttel 
mirteile, fo fenngeichnet fie fieb dadırd als Nontrareroeh ation. 
fchten wir auf Bioinglis Bolemif gegen Xutber. Weil Enther imer- 
iehütterlich Feirhielt, dal Gott nicht ohne, fondern nur dur) die 
Snadenmtittel, deren Handhabung Menschen befohlen ijt, die Gnade 
und den Deiligen Geifr mitteile, fo gina Bvingli fo Weit, dab er bes 
hauptete, Yuther verieche nichts vom Gvangeliun und babe eigentlich ala 
teformator ansgedtent. Yoingli fchrieb im Iahre 1527: NN) 
[Bmingfi] will dir [Luther] vor die Mugen itelfen, dal Du den tvetten 
herrlichen Schein des Evangelit nicht erfannt heit, Du Iabeft denn des? 
felben wiederum vergefien“ OXX, 1131). Die Strafe folgt diefer Ber 
ahtung der Snadenmittel auf dem Fuße, Wer Die Vergebung der 
Zünden nicht aus den Snadenmitteln nehmen will, Fucht m N v 
ielbit ein Fundament der Vergebung der Sünden, Gr produziert 
din eigenes Tun Gefühle, Zufrinde und Stimmmmgen, auf die 
er feinen Snadenftand gründet, Damit landet er aber im Lager der 
römischen Werfgerechtigfeit, wie LXuther jehr richtig teilt: „Die 
Zivärmer [iveil fie die Snadenmtittel beifeitefegen] nehmen Die Bus 
perficht der Werfe nicht weg, fondern jtärfen die Werke noch viel mehr 
md laffen die Yuverficht darauf bleiben“ XL, 1415). Und als Carlz 
ftadt, ein Vorgänger der Lengner Der Snademmittel, auftrat, riet 
Suther aus: „Walt's Gott md imnfer lieber Here SEns Ehrijtus! 
Ta gehet ein nenes Wetter her... . Doftor Earltadt ir von ung ab: 
gefallen, dazu unfer ärgfter Feind worden. Der Satan [der Sarl- 
itadt treibt] will die ganze Lehre des Evangelii, jo ww bisher mit 
Sewalt [durch die Papiiten] nicht Hat mögen tänben [imterdrürten], mit 
fitiger Handlung der Schrift verderben“ (XXX, 132). 

5 ir die Krage erhoben worden, ob ud ie in den reformierten 
<eften, die die Auperen Smadenmittel venwerfen, hriitficher Glanbe 
möglich je. Dazu tr zu jagen: Weil Gott mr Dur) Die don ihm 
geordneten äußeren Gnadenmittel mit uns Menjchen handelt, jo Fan 
dar, wo man fih von den Snadenmitteln fonfequent Tosmacht, Tein 
(slanbe an die Vergebung der Simpen fein. Aber 3 gibt auch an 
tejem Pakt eine „gliteliche Intonfeqguenz”. Die reformierten Lehrer, 
die im Ermit dafiithalten, daß der Heilige Geift ohne Snadenmittel 
(immediately) Bergebung der Simden mitteile und den Glauben und 
pen Heiligen Seit jebenfe, jollten eigentlich ganz jtillefchweigen, um dureh 
ihr Neden das Werf des Heiligen Seiites nicht zu ftören. Statt deifen 
ind fie jeher fleiig im Neden ımd Schreiben. Wenn fie num dabei 
:Efum Chrijtum als den fir die Sünden der Welt gefreuzigten Heiland 
ihren Zuhörern und Lefern verfündigen, fo geben fie dem Heiligen Gert 
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Gelegenheit, durch das bon ihnen offiziell berivorfene, aber von de 
doch tatfächlich verfündigte äußere Evangelium den Glauben zu wirken, 
Sodann freibt, vie ein neuerer teformierter Theologe (Schnedenburger) 
darlegt, aud) Anfechtung und Todesnot die Neformierten auf den hutde= 
rifchen Standpumft, nämlich ihren Glauben auf das An Bere Mort 
d68 Evangeliums zu griinden, Cs wird 2uther bis auf diefen Tag bor- 
gelvorfen, er habe gegen Swingli und Anhänger wegen ihrer Behaup- 
tung, der Heilige Geijt habe zu feiner Birffamfeit äußere Gnadenmittel 
nicht nötig, zu harte Worte gebraucht. Aber hier waren Darte Worte 
jehr tvohl anı Blake, Sceder Menfch täuscht fich in bezug auf feine Per= 
fünliche Önadengemeinjchaft mit Gott, fofern er feinen Gnadenftand bei 
Gott nicht auf die im äußeren Wort des Goangelnuns sugefagte Wer 
gebung der Sitnden gründet. In Anfechtung umd Todesnot wird er 
deffen auch) inne, Was Zwingli und Genofjen von der unmittelbaren 
BWirffamteit des Heiligen Geiftes Ichrten, Fonnte fonfequienterweife mur 
die Wirkung haben, die hriftfiche Kirche vom Evangelium, das Durch Die 
Reformation tvieder auf den Plan Fam, abzuführen und mit einer ımı= 
mittelbaren Geifteswvirkung zu täufchen, die es gar nicht gibt. Bivingli 
und Genofien betrieben fonfrareformatorifche Arbeit. Mas fie „Setjr“ 
nannten, war die Einbidung ihrer fich Eug dinfenden Vernunft, da 
der Heilige Geiit anftändigeriveife direkt, ohne äußere Mittel, auf 
den menschlichen Seift wirken müfje. 

Die reformierte Kirche calviniftifcher Richtung it ferner vers 
tionalijtife in der Lehre von der ewigen Erwählung, Sie Bee 
bauptet nämlid,, dab; jeder, der eine ewige Erwählung zum Stauben 
und zur Seligfeit Tehre, notwendig auch eine eivige Erwähfung 
zum Unglauben und zur Verdammmnis Yehren müffe. Calvin wird 
umanjtändig grob gegen die, die mur eine Prädeftination zur Sceligfeit 
lehren, aber die Bradeitination zur Verdanumis ablehnen. Gr fehitt 
Ne ıummiffend amd Hindifch. Imfere amerifa nifden Cnlviniften 
veden nicht fo grob, jagen aber doc von der Tutheriidien Kirch ce, 
daf fie fein Recht Habe zu exijtieren, teil fie in der Konkordienformel 
älvar eine Erwählung zum Glauben und sur Sceligfeit Ichre, aber eine 
Erwählung zum Unglauben und zur Berdauunnis abweife, Das fei 
eme unbaltbare Stellung (untenable ground). Mber Diefes Urteil it 
menschliche Klugtuerei, ja ein fürmliches Toben wider die Heilige Schrift. 
Apojt. 18,48 heißt 83 von den Heiden au Antiochie in Pifidien, die au 
da3 Evangelium gläubig wurden: „Und wurden läubig, wieviel ihrer 
m eivigen Leben verordnet waren.“ T. 46 wird aber der Une 
glaube der Suden nicht auf eine Prädeitination zum Mnglauben 
und zur Verdammmnisg aurüdgeführt, fondern cs heißt von den ungläu= 
bigen Juden: „Rum ihr es [das Wort Gottes] von cc) ftoßt und achtet 
euch felbjt nicht tert des ewigen Lebens, fiche, jo wenden wir ma au 
den Heiden.” Dasfelbe ergibt fich, wenn wir ®.34 und B.d1 bon 
Vintth. 25 nebeneinamderjtellen. 9.34 jagt Ehriftus zu denen, die zu 
feiner Rechten tehen: „Stommet her, ihr Sefegueten meines Vaters, 
ererbet das Neich, dns euch bereitet it von Anbeginn der Melt.“ Mber 
D. 41 fpricht Chriftus au denen, die zu feiner Linken ftehen: „Behet von 
ur, ihr Berfluchten, im das etvige Fener, Das bereitet ift den Zeufel 
und feinen Engeln.” Die Hülfe it alfo urfprünglich nicht für Menfchen 
bereitet, fondern Menfchen fommmen in die Hölle, wenn fie, wie die unz 
gläubigen Suden zu Antiochie, das Wort des Evangeliums bon fic) 
ofen und ftchh felbjt nicht wert achten dea ewigen Rebens, 

Die reformierte Stirche ift ferner rafionafitifch in der Lehre bont 
heiligen Abendmahl. Was fie vom Abendmahl Tehrt, iwiderz 
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ipricgt der Heiligen Schrift und it lediglich auf Menfchengedanfen ge= 
gründet. 68 gibt innerhalb der äußeren Ehrijtenheit drei verfchtedene 
Lehren von Abendmahl. Eritens: Im Abendmahl ift nur Leib und 
Hut Chrijtiz Vrot und Wein iverden durch Die don einem römifchen 
Rriefter vollgogene Konfefration in Leib und Blut Chrifti bertvandelt. 
Dies tjt Die römifche Lehre, die durch das Lateranfonzil vom Sabre 
1215 zur offiziellen Sirchenlehre gemadt wurde und in verfchärfter 
zorm auc) in das Tridentinum aufgenommen worden it. Bweitens: 
Im Abendmahl ijt mr Brot ımd Wein. Aber Brot md Wein find 
bpilder oder Eymbole des Leibes und Bfites Chrifti, die fich im Hinz 
mel befinden und deshalb im Abendmahl, das auf Erden gefeiert wird, 
nicht gegemwärtig fein fünnen. Dies ift die reformierte Lehre bom 
Abendmahl. Drittens: Im Abendmahl ift beides, Brot md Wein 
und Leib und Blut Chrijti, gegemvärtig, und zwar in der Weife, dab 
mit dem Brot der Leib Chrijti md mit dem Wein das Blut Chrifti 
empfangen moird. Dies ijt die futherifche Lehre bom Abendniahl, tie 
es inı Tutherifchen Katechismus auf die Frage „Was tft das Safrantent 
des Ultars?“ heit: „Cs tft der wahre Leib und Bhrt unfers HEren 
ef Chrifti unter dem Brot und Wein, uns Ehriften zu ejien und zu 
tenfen, von Ehrifto jelbit eingejeßt.” , 

Welche Kehre die chriftliche fei, entfcheidet Die Heilige Shift. Die 
zömiiche Vertvandlungslehre ift dadurch ausgefchloffen, dab ach oc) 
nad der Eegnung oder onfefration Brot und Wein al3 gegenwärtig 
genannt werden, 1Ntor. 11,27: „Welcher unpidig von diejem Brot 
iffet oder von dem Kteld) des HEren trinfet, der ijt fehuldig an dem 
eib und Blut des Seren.“ Die reformierte Lehre it Dadurd) ausge: 
iclojfen, day der Leib Ehrifti, der im Abendmahl zum Effen mit dent 
Munde dargereicht wird, nicht als ein abgebildeter Leib, jondern 
als der wahre Leib befchrieben ift duch den Bufak „der Für euch 
gegeben wird“. Nam ift aber nicht ein Abbild des Leibes Ehrifti, font- 
dern der wahre Leib Chrifti, der Leib, den er aus der Jungfran Maria 
an fich nahm, für uns gegeben worden. Die Tutfberifche Rehre ijt da= 
durch als die Fchriftgemäße eniviefen, dab fie die Scähriftivorte bon 
Aendinahl ftehen läßt, wie fie lauten Weder macht fie mit der 
vöntifchen Kirche aus Brot ein Sıheinbrot noch mit deu reformierten 
Kirche aus dem Leib Chrifti einen Scheinleid. Sie Tüst Brot Brot und 
Shriftt Leib CHrifti Leib fein. Damit ift die Mntherifche Lehre bom 
Abendmahl als die alleiıı richtige Lehre eviwiejen. 

Es gilt auch nicht der Einwand, da; Chrifti Nede „ungewöhnlich“ 
md „dunkel“ fei, wenn er bom Abendmahlstrot fagt: „Das tt men 
Xeib“ und von dem Abendnahlswein: „Das it mem Blut.“ Biel 
mehr it Chrifti Nedeweife eine ganz getwöhnfiche und Leicht verjtänd- 
fihe. Ste wird, wo vernünftige Menfehen miteinander verfehren, fort 
während gebraucht. Bon ziver mitemander verbundenen Dingen 
nennen foie mic das eine, lvoramf es uns anfomınt Ein Veifpiel aus 
dem täglichen Leben: Bei der Darreihung bon Waffen tr einen Gtafe 
oder einen andern Behälter jagen twiv nicht: Dies ijt erjtlich ein Glas 
md zum andern Waller, fondern nur: Dies it Waffer. Ebenfo fagt 
and CHriftus im Abendmahl nicht: Dies tft erjtens Brot und zum andern 
mein Leid, fondern er jagt nur: Dies it mein Leib. Der Grund hier 
für ijt der, dab Die Sünger das Brot fahen und CHriftus e8 daher nicht 
beionders zu nennen brauchte. Was die Künger aber nicht fahen und 
worauf CHrijtus Dei der Einfeßung eines Satraments des Neuen Teita= 
ments die Anfmerkiamfeit richten tvollte, war fein Leib. Ein Bei: 
Ibiel aus der Heiligen Schrift fir Diefelde Nedeweife Haben toir in dem 
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Bekenntnis des Petrus zu Chrifto als dem wahrhaftigen Sohn Gottes, 
Deatth. 16, 13—16: „Du bift Ehriftus, des Tebendigen Gottes Sohn.“ 
Wie der Menfehenjohn Gottes Sohn ift, nicht durch Abbildung oder 
Verwandlung, fondern durch Vereinigung des Menfebenfohns mit 
Sottes Sohn in einer PBerfon (unio personalis), fo ijt im heiligen 
Abendmahl das Brot wahrhaftig Chrifti Leib, nicht fo, dab; das Brot 
Shrijtt Leib nu abbildet, auch nicht fo, dab das Brot iu Chriit 
Leib verivandelt ijt, jondern fo, daß durch Ehrifti Einfeßung mir 
dem Brot Chrifti Leib vereinigt ift (unio sacramentalis) und 
jeder, der das Brot empfängt, auch Chrijtt Leib empfängt. Sturz, Ehriftm 
Worte, mit denen er das heilige Abendmahl einfeßt, find, was die 
Weife zu reden betrifft, nicht ungetwöhnfieh und dunkel, fon- 
dern ganz gebräuchlich md völlig Far. Sie bedürfen, um verftamden su 
werden, feines Stonmentars, tote denn auch Chriftug Feinen onumentar 
dinzufügt. Daß Ehrijrus uns im Abendmahl mit dem Brot feinen Leib 
gibt, fommt in Ehrifti Worten völlig Kar zum Ausdruck. In fich von 
den Worten, vie fie lauten, nicht abdrängen zu Taffen, fehrieb 
daher Luther bei dem GSefpräch zu Marburg (1529) die Worte „LIou 
est corpus meum“ (Dies ift mem Leib) vor fi) auf den Tiieb. 

‚Bas plagte md plagt denn die reformierten Theologen, dus; Sie 
ChHrifti Worte nicht annehmen, twie fie Inuten? Das befaunte Pwinali 
zu Marburg, als ex behauptete, es jei unmöglich, daß Shrijti Leib 
im Abendmahl fer; Chrifti Leib Fünme nicht zugleich im Simmel ud 
im Aendmahl auf Erden fein; Gott gebe uns nicht fo unglaubliche 
Dinge (ineredibilia) zu glauben vor. Was die reformierten Iheofogen 
auch. in der Lehre von Abendmahl plagte und plagt, it ihre bYimde 
menfchliche Vernunft, die jich in eingebildeter Weisheit iiber Chriiti 
Worte erhebt und das für unmöglich erffärt, juas Chrifti Worte bejugen. 
Wie bei der Lengmung der Snadenmittel und bei der Lengmung der 
allgemeinen Gnade, fo ift auch bei der Lengnung der Gegenwart des 
Leibes md Vutes Chrifti im Abendmahl das treibende Antereiie Die 
Befriedigung einer eingebildeten menfchlichen Vernunft. 

2 Sn Diefem Suterefje machen die reformierten Theologen den Wer: 
fıch, Die Abivefenheit des Leibes und VBlutes Chrifti in Mbend- 
mahl jogar in den Worten Chrifti „Das tft mein Leib“ unter: 
bringen, aber mit fo fchlechten Erfolg, daß fie dabei einander felbit 
iiderlegen. GCarljtadt fand das Mittel, Christi Leib aus dem Abend: 
mahl zu entfernen, in dem Wort „das“ (toöro). Chriitus babe 
ber den eriten Abendmahl niit „das“ auf feinen am Tifch fihenden 
Leib gezeigt, fo dal der Sinn herausfan: Nehmet Hin und eflet, Dies 
it Brot, md fvas nit ein a Diefent Tifeh Tißt, das tft ment Leib. 
Stwingli lobt Enrlitadt als einen frommmen Va, aber feine MiursTeguna 
der Abendmahlsivorte fer nicht mir unbhaltbar, fondern mub „treiflieh 
frevel”, Dagegen erklärte Bivingli, das rechte Mittel, Chrifti Leib as 
dem Abendmahl fernzuhalten, fet dies, ven man in den Worten „Dus 
it mein Leib” „it“ im Sinn bon „bedentet” nehme: Dies Brot ber 
deutet (sienifieat, signifies) meinten Leib. Dagegen traten picder 
andere reformierte Theologen auf und erflärten, daß „it“ ftets mustaat, 
was ein Ding ijt und mie in dem Stine bon „bedeutet“ genommen 
werden fünne. Das rechte Müittel, Ehrifti Leib aus dem Abendmahl 
fernzuhalten, fet dies, in den Worten „Das ist men Leib“ die Worte 
„meint Leib” in dem Sinne zu nehmen: Dies Brot ift meines Lerbes 
Abbild oder Reichen (signum eorporis, symbolum corporis). Ylber 
drgegen endeten wieder andere reformierte Theologen et unter ihnen 
auch Veza, der Nachfolger Caloins auf den Lehrftuhl in Genf, dab au 
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diefe Wuslegung mmwöglich fei, weil Ehriftus nicht nur fage: „Das tit 
mein Leib“, jondern zu Leib Hinzufeße „der fiir euch gegeben wird“. 
Diejer Bufaß zivinge uns, unter den Leibe, den Chriftus in Abendmahl 
aebe, den wahren, jvefentlichen Leib EChrijti zu veritehen (de ipsa cor- 
voris et sanguinis substantia intelligere). So jviderlegen die veforz 
mierten Theologen in der Auffaflung der AMbendmahlsivorte einander 
relbjt. Aber troßden ftimmten fie völlig in der Behauptung überein, daß 
die Gegenwart Des Leibes und Blutes Ehrifti im Abendmahl uwırmög- 
{ich ei. Um hierfür einen feheinbaren Schriftbeweis zu getwimen, 
fälfchen fie auch die Schriftlehre von der Berfon Ehrifti. ©ie bes 
Saupten nämlich, dab; Ehrifto nach feiner menjchlicgen Natur immer nur 
eine fichtbare und mit Händen greifbare Gegenwart zufonme,. Wo 
man Chrijti Leib nicht fehen und mit Händen faffen fünne, da fei er auch) 
nicht gegentvärtig. Luther fagt jehe richtig: „ML ihr Gnumd [dab 
Shrifti Yerb nicht im Abendmahl fein fönne] itehet darauf, dat, Chriitus’ 
eib mitjfe mir an einen Crt fen, Teiblicher= md begreiflicherieije“, 
das tft, nur ir der Weife, dab ev mit Aigen gefehen und mit den Hänz 
ben erfaßt tverden fünne. md darin jtimmen alle reformierten Theo= 
fogen überein. Auch Ealoin fagt von den Lutheranern: „Sie fchtvaßen 
bon einer unfichtbaren Öegeniwart“ md nennt die unfichtbare 
Gegenwart eine „Dimune Erdichtung” (stultum eommentum). Calvin 
behauptet wirflich im Gruft, dab Chrifti Gegenwart nicht über die na 
rürliche Körbergröße (dimensio corporis), alfo nicht iiber eliva jechs 
us, Dinausteiche. Mit diefer Vorftellung geht Calvin an die „Ausr 
[egung“ der Heiligen Schrift und behmuptet 3.9., Chriftus fei nicht bei 
verihloffenen Türen zu feinen Singen getreten, tvie doch die 
Schrift ziveimal ausdritdlich berichtet, Koh. 20, 19. 20, fondern habe 
dur) feine Mlmacht erit eine Sffwmung in die Tiie gemacht ımd durc) 
Dieje Effmung fernen Leib in das Zimmer gebradt. 

Die reformierten Theologen werden an diefem Punkte von allen 
berftändigen Chriften befehämt. Seder Chrift, der einigermaßen feine 
Hibel kennt, weiß, dab die Heilige Schrift Eprifto nach feiner menfch- 
lichen Natur nrindeftens drei Weijen, irgendivo zu fen, zufehreibt. 
Benn die Schrift berichtet, da Ehriftus von Kudan durch Samarta nad 
Yalilka reifte, fo weil; jeder Chrift, dat fie Ehrifto nach feiner Menfeh- 
heit eine fichtbare und an einem bejtimmten Ort ftattfindende Gegenwart 
suschreibt. Ferner: Wenn die Schrift berichtet, dal; Chriftus_in feiner 
Denfchheit Durch verfchloffene Tiixen ging, jo weiß jeder Ehrift, dab 
Ehrifto nach feiner Menschheit mich eine Weife der Gegemvart zufonmt, 
nach welcher ex feinen Naun einnimmt, fondern mit feinem Leibe da 
tein kann, Ivo fehon ein anderes Ding ift oder den Raum eingenommen 
dat. Ferner: Wenn die Schrift berichtet, dab Ehriitus nach feiner 
Wenfehgeit über alle Hinunel aufgefahren fit, auf daß er alles er= 
füllete, Epb. 4, 10, fo weil, daraus jeder Ehrift, dat; Chriftus nach feiner 
menfchlisGen Natur auch an der göttlichen Allgegentvart teilhat und iiber 
alles int Simmel und auf Erden regiert, Eph. 1,22.23. Co tweif; Irirk- 
ih, Wie fchen gefagt, jeder Chrüft, der feine Vibel Tennt und glaubt, 
von drei Weifen der Gegemwart Ehrijti nach feiner menfehlichen Natur, 
wenn ihn auch Die gelehrten theologifchen Ausdriide vollig unbefannt 
md. Wenn mm dagegen die veformierten Theologen behaupten, daß 
Ehrifto nach der menfehlichen Natur immer mm cine Weife der Gegenz 
als zufonmmen fünne, nämlich die Fichtbare und vaumeinnehmende 
(Segenivart, und aus diefem Grimde die Gegenwart des Leibes Chriitt 
im Abendmahl leugnen, jo tverden fie bon verjtändigen Bibeleriften als 
jolche erfannt, die ihre blinde menfchliche Vernunft über und wider 
Gottes Wort jeßen. 
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Nur noch einige Worte iiber das Wort „it“. Inter den refor 
mierten Theologen haben die recht, welche fefthalten, daß „tit“ nicht im 
Sinne von „bedeutet“ genommen Werden Fünne,. Bekanntlich jagt 
Luther: „Wem die Schwärner in allen Sprachen, jo auf Exden fd, 
einen Spruch bringen, darimmen ‚ift‘ fo viel gelte als ‚deutet‘, jo jollen 
fie gevonnen Haben. Aber fie follen’s wohl Tatjen,“” Walther-St. Lou?! 
„Bo die Heilige Schrift jagt, daß eine Sache dies oder jenes ijt, 10 
fönnen toie ums auch feit und ohne Biveifel darauf verlaffen. Was wärt 
auch die Heilige Schrift, fünnte man fir auf diefes Wörtehen nid 
berlaffen? Damm ftinde feine, auch nicht eine darin geoffenbarte 
Wahrheit feit. Vergeblich ftiinde dann in der Bibel: Es ift ein Holt 
es ift ein Gericht, es it eine Sölle, es ijt ein Simmel, Chriftus ift Gotte® 
Sohn ufiv,, denn Zönnte ‚ift‘ fiir ‚bedentel‘ genommen erden, WEF 
fönnte es dann hindern, daß ein ungläubiger Schriftausfeger and m? 
Gott, Gericht, Hölle, Himmel, Gottes Cohn ufiv. Tauter Trere Bereit? 
timgen macht?" Cbenfo SeautheBhiladelphin: “A more dangerous 
falsity in interpretation than the assumption that the word “s’ may 


be explained in the sense of ‘signify’ or ‘be a symbol 0% is hardly con 


ceivable. Almost every doctrine of the Word of God will melt under 
it... By it Christ would cease to be the Way, the Truth, and the 
Life and would be a mere syınbol of them; would no longer be th® 
Door, the Vine, the Good Shepherd, the Bishop of souls, but woul® 
be the syinbol of a door, the sign of a vine, the figure of a shepherd 
te representation of a bishop. This eharacteristie use of is’ is & 
sential to the very morality of language; and language itself wol 
commit suicide if it could tolerate the idea the substantive [Wef@! 
begeichnende] verb shall express not substanee, but symbol.” „SE, 
behält feine eigentliche Bedentung an in den Worten 1 Mof. +1,20: 
„Die fieben fchönen Stühe find fieben Zahre.” ES Handelt fich Hier um 
ein Traumgeficht Bharaos, alfo um ein Bild oder STeichnis. Wen 
foir 3.8. von einem Bilde Luthers fagen: Das tft Luther, fo wollen tplF 
nicht fangen: Das Bid bedeutet Luther, fondern: „Das im Bilde 
Dargeftellte ift Luther. So bei allen Sleicniffen CRarabeln), pie 
uf 8,11: „Der Same it das Wort Gottes,” Der Sim tt nicht: 
Der Same „bedeutet“ Gottes Wort, fondern: Das duch den natürliche 
Samen bildlich Dargefteltte ift Gottes Wort. (Zitate in „Chriltl- 
Dognt.“ ILL, 359 ff.) 

_ Ms Kontrareformation erivieg fi die reformierte ide 
auch dadurch, dai fie die Tutherifche Stirche aus den Gebieten zu ver 
drängen fuchte, Ivo die Yuthexifche Stirche bereit Fuß gefaßt Hatte, Die 
gefchah 3.8. in.VBremen, in der Pfalz, in Seffenzstafjel und in Ahalt. 
Konrad Danndaier, eim alter Intherifeger Theologe CH 1666), Tad 
tichlig von der reformierten Stirehe, daf; fie fich „auf den Trümmer! 

D. Walther 


der Kirche Luthers“ aufzubauen firchte (Meufel IL, 105). 


nenne unter den Urfachen, die den Siegesfauf der Nefornation au? 
bieften und teifweife zum Stehen brachten, auch die Tontvareformatorifüt 
Tätigfeit der reformierten Kircie. Walther fagt: „Als Gott vor vierle? 
dalbhundert Zahren Luther ertvählte, erlenchtete, zurüftete und Ducch Ihr! 
das Werk der Reformation begann, da fihten c& nicht aitders, als od M 
furzem die ganze Chriftenheit au3 der Gefangenfehaft des Antichriits be? 
freit fein und die alte apoftolifche Kirche in der ganzen Welt Ivieder IN 
ihrer alten, urfpringlichen Herrlichkeit und Neinheit daftehen jverde. 
Wie mit Windesz, ja mit Viteseile drang der Schall der neuen md 
doch etvig alten Lehre von Land zu Land, nicht nur in Die Nachbarländer 
Deutfchland, im Süden nad der Schiveiz und nach Böhmen, im Dftel 
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nad Ungarn, Galizien, Siebenbürgen, Polen, Eitland und Livland, in 
Korden nad) Danemark, im Weiten nad Belgien, Holland und Franke 
reich; jelbit weit hinaus über diefe Srenzländer ertünte der Schall des 
reinen Evangefiungs, ie der Bofannenschall einer geiftlichen Aufer- 
jtehung. Auch in Stalien, im Lande des Bapftes felbit, in Spanien, im 
Portugal, in England, in Norwegen, in Schtueden, im Fimmland md 
überall Tote das Evangelium, twie die aufgehende Frühlmgsfonne nad) 
fangen, falten Winternächten, einen geiftlichen Frühling hervor, tvie ex 
feit den Ingen der heiligen Apostel nicht geblüht Hat. — Woher Fanı 
es denn min, day das Evangelium nach einer Furzen Reihe bon Jahren 
tchier ganz plößlich in feinen herrlichen Siegeslauf gehemmt und zum 
Stilftand gebracht wırde? Sp viele der Irfachen hier auch angegeben 
werden Fönnen, fo ijt ımd bleibt doch eine Haupturfache, daß ein Yteingli 
umd ein Calpin die Einfalt in Chrifto verliehen, dab fie neben dem 
Wort des Febendigen Gottes ihre Eursfichlige Bernumft mitfeßten, aus 
dem Ehriftentum ein Syitem der Spefulatien machten ınd auf Diefe 
Weile den bereits in den lebten Bügen Tiegenden Anttchrift aufs neue 
jrärkten und feine Wunden Heilten; denn der Fan durch nichts anderes 
a5 durch das Wort des großen Gottes Übenvimden und gejtirät 
werden. Biwvar nennt fich gerade die reformierte Stirche die reformierte 
zar’ Zoyrw. Sie toill danıit jagen, dal; gerade fie vor alfen andern fidh 
geimdlich gereinigt Habe von allem papiftifeben Samerteig. Aber ibre 
Keformation ift wahrlich Feine Neformation nıuch Gottes Wort, Jondern 
vielmehr eine Deformation, eine Verumftaltinig, nicht eine Wiederherz 
kellung; denn fie ift ein Baur nach den Bangefeßen der Vernunft” 
(2.1.8. 33, 288). 

Als fontrareformatorifch exiveift fich die reformierte Kicche much 
erh ihren untoniftifchen Geil Die Neformierten waren M 
ter Segel je md je bereit, fich ohne Überenjtinmmung ni der Lehre zu 
inieren, fogar mit Tränen in den Mırgen, wie Zwingli zu Marburg. 
”elanchthon berichtet über diefen unioniftifchen GSeift: „Die Widerpart 
Igwingfi ımd Sfolampad] wollten nicht von ihren gefaßten Glauben 
werden, begehrten aber, D. Zuther follte fie annehmen als Brüder. Sulz 
es bat D. Martinus in feinem Wege wollen willigen, hat fie auch hart 
ngeredet, dab ihn fehr windernehme, tie fie ihn fiir einen Vrurder 
halten Tönnten, jo fie anders ihre Lehre für recht halten; ce fei ein 
‚nichen, ba jte ihrer Sache nicht gro; achten” CXVIT, 1949 F.). md 
a fe ihrer Sache nicht groß achteten, Kant daher, dal fie ihrer Lehre 
Gr gewiß, waren. Id dab fie ihrer Vehre nicht gewiß; waren, Tanı 
Kader, daf; fie file ihre Lehre feinen Schriftgeumd hatten, fondern mr 
de Embildung ihrer VBernunfhveisheit. Diefer unthevlogifche Stande 
sinft erzeugt Feine Sewißheit, wohl aber Sohmut. Melcher Hoch: 
aut |pricht fie aus in den bereits erwähnten Worten Yoinglis: „Re 
le die [Luther] vor die Mugen ftellen, dab du den weiten, herrlichen 
sein des Evangelii nicht erfannt haft, dur habeft dein desfelben wieder 
pargelien“ (XX, 1131 1)! . Dazır fan bei Bioingli der Neid auf 
zurhers einzigartigen Einfluß: „Du [Kutber] bit mw ein vedlicher 
ag oder Diomedes unter bielen Nejtoren, Myfjfen, Venelaen“ (a.a.D., 
113). Das it der Neid, der verfluchte Neid, der in der Sirche jo biel 
tenming berurfacht hat und noch anrichtet. 

u Inter den Einwänden, mit denen die veformierten Theologen 
„te ehriftliche Lehre von Abendmahl befänpften und noch befänmpfen, tft 
zudh biefer: das Abendmahl als Suadenmittel fei unnötig, leil 
ser Glaube an das Wort des Evangeliums fhon Vergebung der Sins 
sen beiibe. Das ift wahr, denm nach der Xehre der Scyrift jicht e3 nicht 
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fo, daß ich Die Vergebung der Sinen auf das Wort dc8 Evangeliums, 
die Taufe und das Abendinahl verteile, etwa in der Weife, dah 
ein Drittel durch das Wort des Evangeliums, ein ziveites Drittel Durd 
die Taufe, das dritte Drittel durch das heilige Abendmahl vergeben 
werde. Vielmehr fteht es fo: Durch das Wort des Evangeliums werden 
alle Siinden vergeben, durch die Taufe tverden alle Sinden vergeben, 
und Durch das Abendmahl iverden alle Siimden vergeben, ivie joir oben 
aus der Schrift nachgewiefen haben. Daher jagen wir mit Yutber md 
der Vorrede zum Sonfordienduch, daß ivir den Ehriften in der tefor= 
mierten Kirche, die aus Schtwachheit in der Erkenntnis in bezug auf 
das Abendmahl irren, nicht die Seligfeit abjprechen, wenn fie Durd 
Wirkung des Heiligen Geiftes glauben, daß Gott ihnen aus Snaden um 
Chrijti willen die Side vergebe. ber der Schluß, den reformierte 
Zheologen jich erlauben, dab darım das Abendmahl (das einzufeken 
Chriftunm herzlich verlangte) unnötig jet, ijt goftesfäfterlich. Dab 
Luther auch an diefen Ort gegen die reformierten Vermunftfiniifer 
darte Worte gebraucht, ift ganz amı Plate. Er fehreibt: „Der andere 
Grund, den fie fiihren, ift, e3 fei nicht vonnöten [day Chrifti Zeib int 
Abendmahl feil, Da m fich CHriftus Taffen zuc Schule fiihren md 
meijtern: der Heilige Geift Habe cs nicht recht froffen. Demm fo fagen 
Ne: Wenn ich glaube an KEfum Ehriftum, der fir mich geftorben it, 
was tjt not, da ich glaube an den gebadenen Gott [Eprifit Xeib im 
Abendmahlsbrot]? .... Wilfft du mn Gott meiftern, Ivas not und 
nicht not fei, und nach deinem Dinkel fchliehen Tafien? Viel billiger 
fehren tir’s um und jagen: Gott will e8 fo Haben, Darım ijt dein 
Dünkel falfeh. Was Gott für nötig anficht, wer bift du, daiz Du darfit 
dagegen reden? Du bit ein Liigner, fo ift Gott wahrhaftig” [NX, 
744 .). Wu an diefem Punkte eriveifen fich die reformierten Theo: 
logen als Bmmeijter nach den Seundfägen der menschlichen VBermunft, 
die fich iiber Gottes Wort erhebt. Infolge ihrer KFeindfehaft gegen 
Ehrifti Leib im Abendmahl überjchen fie den befonderen Troit, den 
Ehriftus feinen Chriften dadırca) zutvenden will, daß er das Heilige 
Abendmahl cingefeht hat. Luther tveift auf diefen Troft in den Worten 
din: „Wir predigen sch den Tod Chrifti, nad) den Worten: ‚Das tt 
zu meinen Gedächtnid. ES ift aber ein Imterfehied da: wen ich jenen 
Tod predige, Das tjt eine öffentliche VBredigt in der Gemeine, darin ich 
memand fonderlich gebe; wer es faht, der faht's; aber wen ich das 
Saframent [des Abendmahls] reiche, fo eigene ich folches dem fonder- 
lich zu, der es nimmt, jchenfe ihm Chriftt Leib und Blut, daß cr habe 
Vergebung der Sünden, durch feinen Tod ertvorben und in der Sez 
meine gepredigt. Das ift etivas mehr denn Die gemeine [allgemeine] 
Predigt“ (XX, 750), 


IV. Die Kontrareformation innerhalb der Intheriichen Stirdhe. 


Es gibt Leider auch eine Nontroreformation innerhalb der Lutbe- 
tiihen Sicche. Damit Fonmen tvir zu dem framutigften Greiguis der 
Kirchengefchichte. Gott hatte jich feiner Kirche erbamt. Gott batte 
Luther als fein Werkzeug erforen ımd ausgerüiftet, Durch Yuthers 
Dienft follte die Sonne des Gnadenevangeltiuns, die unter dem Papiı- 
tum aus der öffentlichen Lehre faft ganz verfehwinden war, tvieder In 
die Kirche und in die Welt hinausleimchten. Dim das Önadenevan- 
gelium follten die vom Gefeß geplagten Gewiifen zur Gewihheit der 
Gnade Gottes und der Seligkeit geführt tverden. Aus der Erfemtnis 
des Gnadenevangeliums war Luther au die Kraft gefonmen, dal; er 
alle Aufforderungen zum Widerruf zurüdivies, ES hieß bei ihm, er 
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tösme das nicht widerrufen, twodirch er ein Chrift geivorden fei. Und 
‘yolt hatte auch bereit® Süd zum Lauf des Evangeliums gegeben. 
i Zurh PDeutjchland md über Deutfchland Hinaus tünte e3 in Stadt 
„nd Land tvieder: 
(85 ift das Seil uns tommmen her 
Don Smad’ md lauter (Site, 
Die Werte Helfen ninmmermehr, 
Zie mögen nicht behüten; 
Ter Staub’ ficht Jjum Shriftum an, 
Der hat a’nug für uns all getan, 
(Fr it der Mittler tworden. 


Und tvelce Veränderungen auch in den äußeren Ihmfjtänden! Wäbr 
xZutber 1521 zu Worms noch alfein daftand, tvaren neun Rahre 
ex, 1530 zu Mugsburg, fieben deutfche Fristen und die Vertreter bon 
Reichsjrädten bereit, um des Snadenedangeliums willen auf den 
eden in diefev Welt, auf alle irdifchen Güter, auch auf Leib und 
n zu verzichten, mm Durch den Slauben an das Evangelium bon 
Snade Sottes in Ehrifto den Srieden des Gewiflens mit Gott 
5 den ewigen Frieden zu haben und zu behaften. md mm Das 
rourige Ereignis, dab noch zu Luthers Yebzeiten innerhalb der Tuthe- 
arten Nieche jel6jft und an der Ihniverfität Wittenberg ein Mann aufz 
1t, der das Ömadenevangelium anfocht, und daß diefer Mann Philipp 
„rlmebfhon jvar, eine Beitfang et fo getrener Sehilfe Luthers, für 
zor Zutber Gott fo oft von Herzen gedantt Iatte! . 
Bas haben wir von Melanchtbon zu halten? Weelanchigon var em 
nz guter Theologe, folange er Aurbers Führung auf Grumd der 
serfigen Schrift folgte. Ms er fich aber firhlen lernte und neben Luther 
ne Telbjtandige Nolle fpielen wollte, da „plagte iu jeine Boilofopdie”, 
> fir, eingebildete menschliche Weisheit. Wlelamchthen wollte über die 
ige Schrift Hinaus Flug fein. Gr ivollte über Dinge, die der Menz 
m Scligkeit betreffen, mehr tiflen, als Gott uns Menfchen iM 
nem Wort geoffenbart bat. Gott vffenbart unz in feinem Wort: 
jelig wird, wird allem durch Gottes Gnade felig; jver verloren 
‚ geht durch eigene Schuld verloren. Im fiir die menfehliche Berz 
ft zu erflären, warum nicht alle Menschen felig werden, da 
tes Gnade in Chrifto Doch alle Menfehen umfasst, ‚Fan Melanchthon 
öirte Dex dreißiger Sabre, etwa fünf Iahre nach dem Augsbivger 
Kechstag, auf den tollen Gedanken, der Menfch Fünne und mile zit 
Tehung des Glaubens an das Evangelium und damit zur Erlangung 
2 Nechtfertigung vor GSott einen Beitrag liefern. Gottes Wort und 
2 Durch Gottes Wort wirkende Seilige Seilt feien nicht genug zur 
sahtedung des Glaubens und der Erlangung der Nechtferfigung; Der 
ch miffe Ducel| feinen nicht twiderftrebenden Willen (voluntas non 
pignans) dazu nuhvirfen. Der liebe Melancgthon Hatte wahrhaftig 
zergelien, was die Schrift fo Har Tchrt, nänlich day nach dem Sünden- 
“fl jeder Menfch in Sinden tot umd feine Verehrung zu Gott Tediglich 
nt Werk der Gnade und Mllmacht Gottes it. Da Melmmchthon dies 
»rgad, Überrafeht mm jo mehr, als Melanchthen im zweiten Artifel der 
sasburgifchen Stonfellion (Won der Erbfiinde) und im adtzehnten 
Seriiel Bom freien Willen) in den Dingen, die zum Erlangung der 
Zeligfeit gehören, die hrijtliche Gnadenlehre fo Schön niedergefchrieben 
35 befannt Batte. Ms Velanchthons Nbiveihing bon der Suadene 
xhre Xuther befannt wurde, var Zutder eritaunt und urteilte, vonn 
lancgthon an feiner neuen Lehre fefthalte, müfle er aufhören, Theo 
te 51 lehren, und fich auf das Lehren von Sprachen befegranten, 
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Zuther hatte eine fehr ernite Unterredung mit Melandthon, 1ıd 
Melandthon gab nad. ES fcheint wieder ein herzliches Verhältnis 
eingetreten zu fein. Ms Melanchthon 1540 aus Herzeleid fchon ge= 
ftorben iver, ift er — das berichtet Melmichthon felbft — Durcy Kutherz 
heroifihes Slaubensgebet ins Leben zuritdgerufen worden. Mber bald 
nach Luthers Tode trat Melanchthon mit feiner Berlengnung der chrift = 
ficjen Gnadenlehre aufs entjchtedenjte an die Öffentlichkeit. Währeno 
die Schrift Iehrt, dab der natürliche Menfch für das Snadenevangeliunz 
fein Verftandnig habe, fondern e$ fiir eine Torheit Halte, fcehrich Meta = 
Hthon dem Menfchen voxr feiner Belchrung die Fähigkeit zu, fü) Dex 
Gnade zuzuneigen (faeultas applicandi se ad gratiam). Da von zivei 
Menfchen einer befehrt jpird, ein anderer unbefehrt bleibt, müfje ot= 
tvendig (necesse est) fo erklärt werden, daß Der, welcher befehrt wird, 
fih „verichieden“ [gemeint tft: bejjer] verhalten Hat. um brach ein 
dreißigjähriger Sirteg innerhalb der Tutherifchen Kirche aus. Sie wurde 
in ztvei Lager gejpalten ınd an der Nand des Intergangs gebracht. 

Aber Gott erbarmte fich noch einmal der Tutherifchen Stivche, Der 
Stanıpf Fam zu Ende durch die Nonfordienformel, und zivar nicht Durch 
einen Sompromiß, fordern in der Weife, dal die chriftfihe Snaden= 
lehre, Die aus der Schrift durech Luthers Dienft wieder ans Licht gebracht 
worden ivar, einen flaren und bolljtändigen Sieg errang. Was der 
jpätere Melanditbon zugunften einer Mitwirfung de3 Menfehen zur 
DVefehrung und Nechtfertigung gelehrt Hatte, wurde bi8 in die Tebten 
Schhupfivinkel verfolgt und in jeder Korn und Geftalt gründlich aus- 
gefegt. Melanchthons Mittvirfungslehre lag Die Annahme eines „vers 
Ichiedenen“ Verhaltens zugrunde, wodurch die Menfchen, die Defehrt und 
felig werden, fich vor denen auszeichnen, die unbetchrt bleiben und ver= 
Iotengehen. Die Konfordienforntel aber Iegt dar, dat es ein folches ver=- 
Tehiedenes Verhalten gar nicht gibt. Die Menfchen, welche befehrt und Selig 
werden, müffen, tvenm fie fich nit denen, Die unbefchrt bleiben, in Ver 
gleich Stellen, ihrerjeits die gleiche Schuld (eadem eulpa) und das 
gleich üble Verhalten anerfenınen, Sonft würden fie von der chrift- 
lichen Gnadenlehre abjallen und verlorengehen. Was die Frage Des 
teifft, warum nicht alle Menfchen jelig werden, da Gottes Guade in 
Chrifto doch universalis it, das ift, alle Menfchen umfaßt, fo antivortet 
die Sonfordienformel, dal; wir uns diefe Frage im ewigen Leben 
beantworten Taffen. Au diefem Leben wiffen wir aus der Heiligen 
Schrift nıre ztveierlei, nämlich dies: Wenn Menfehen befehrt ımd jelig 
werden, jo it das Gottes Gnade allein; wenn Menfcen wmibelchtt 
bleiben und verlorengehen, jo ijt das allein der Menfden Schuld. Die 
Stonfordienformef fügt hinzu: „Wenn teir fo fern [jo tweit, co usque] 
in diefem Artifel geben, fo bfeiben wir auf der rechten VBahır, ivie ges 
fehrieben jteht Hufen 18,9: ‚Israel, dab du verdirbeit, die Schuld ijt 
dein; daß Dir aber geholfen wird, das it lauter meine Gnade‘ Was 
aber in Diefer Disputation zu Hoch und aus Diefen Schranfen Yaufen 
will, da follen wir mit Baulo den Finger auf den Wlund legen, gedenten 
und fagen: ‚Wer bijt du, Menfch, der Mi mit Gott rechten wilht?‘ “ 
(M. 717, 62. 68). Was über Sofern 13,9 Dinansgebt, achört zu 
Gottes „unbegreifliden Gerichten“ und „unerforjc- 
lichen Wegen“, die Gott feiner Weisheit und Erkenntnis vorbehalten 
und in feinen Wort nicht geoffenbart Dat. . 

Ft es denn etivas fo Erfchreekfiches, wenn wir Menfchen ums über 
andere Menfchen in der Weife erheben, dab tviv ıms vor Sott bejler 
und iveniger feguldig dünfen im Vergleich mit andern?  Wllerdings! 
Das ift das Grfepredfichfte und Verderbfichfte, was einen Mienfchen 
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Wir fchliegen uns damit von der Gnade Gottes und, 
ivdenn wir nicht Buße hun, von der Seligfeit aus, Wir vollziehen damit 
der Aft des Selbjtausfchluffes aus der chriftlichen Kirche. Das Iehrt 
die Shriftin Wort und VBeifpiel. Infer Heiland fagt Luk. 18, 14: 
„28er fic) felbjt erhöhet, der wird erniedriget werden.“ Ind der Heiland 
erläutert die3 durch das Veifpiel des Pharifäers. Der Bharifäer betete 
bei jich felbjt: „Ich danke dir, Gott, dat; ich nicht bin twie die anderen Leute 
>... oder much wie diefer Zöllner.” Nejultat: Der Bharifäer ging uns 
gerechtfertigt in fein Haus. Gin anderes Veifpiel der Erhebung über 
andere ift Betrus. Der Heiland fagte feinen Küngern vorher: „sn 
diefer Nacht werdet ihr euch alle ärgern an mir“, Matth. 26, 31. Petrus 
antrortete: „Wenn fie auch alle fich an dir ärgerten, jo will ich Doch) 
mich nimmermehr ärgern“, 8.38. Nefultat: Wenige Stunden fpäter 
Sreirmalige Verleugnung feines Heilandes unter Schtvur und Selbit- 
verfludung, 8. 69—74. Ein anderes Beifpiel der Erhebung iiber 
andere find die Juden. Sie wollten filh mit den Heidenvölfern nicht 
auf Diefelbe Armefiinderbanf feßen und fchloffen fich Dadurd zeitlich und 
eiwiglid vom Neiche Gottes aus, Matth. 8, 10—12. Derjelbe böfe Seift 
fer Erhebung Über andere wollte auch in die Heidenchrijten fahren. 
>t. Baulus berichtet, daß die Heidencriften geneigt waren, fi) über 
das Wolf der Juden zu erheben. Der Moftel hält ihnen aber eine 
Rorlejung, von der ihnen die Ohren gellen mußten. Er hält ihnen vor: 
„Zie [die Zuden] find zerbrochen um ihres Unglaubens willen, du 
[Seide] fteheft aber durch den Glauben; fei nicht jtolz, jondern fürchte 
Sicht... Schate die Güte und den Ernft Gottes: den Ernft an denen, 
die gefallen find, die Site aber an dir, jofern du an der Güte bleibeit; 
forte fpirjt dur auch abgehauen werden“, Nönt. 11, 20—22. 

Weil in der Konfordienformel das „verfchiedene“ Verhalten und 
die Darauf gegründete menjchliche Mitwirkung zur Belehrung und Erz 
Zangung der Seligfeit jo gründlich aus der Intherifehen Kirche berz 
ıwierer it, Zönnte man meinen, daß Diefe Fälfchung der erijtlichen 
GSnadenlehre innerhalb der Yutherifchen Kirche für innmer abgetan fei. 
“ber Tie ijt fchon wieder im fichzehnten Kahehumdert md im jteigendent 
Mape in achtzehnten Rahrhundert aufgetaucht, Seit der Mitte Des 
achtzednten Sahrhundert3 artete die Mitwvirfungsiehre nach und nad) 
in Heidnifche Morallehre aus. Was das neumzehnte Sahehundert bes 
trifrt, To feßte nach den jogenannten Freiheitsfriegen in Deutjehland eiite 
bepeitende Erweung ein. Es wurde der Auf Iaut: Buniie zur Schrift 
und zum Luthertum der Slirche der Neforniation! Aber jehr bald danad) 
brach Namentlich in Deutjchland die fogenannte „toiffenfchaftliche 
Theologie aus. Shre Eigenheit var md it, dal fie cs für ihre Aufz 
gabe Hält, den Glauben zum „Wilfen“ zu erheben md zu diefem Zived 
auch Die Lehre der Kirche der Nefornation „Fortzubilden“. Das 
Lofungsivort wurde: „Zortbildung der Tutherifchen Lehre auf Grund 
des Sritherifchen Velenntniffes.” Diejfem Fortbildungsgedanfen fiel ad) 
die Satherifche Gnadenlehre zum Opfer. Kuther md die Konfordienz 
formel fordern fehr dringend, die Beantivortung der Frage, warım bei 
affgemeinen Gnade Bottes und dem gleichen gänzlichen Verderben 


pafjieren fann. 
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alfer Menfchen nicht alle Menschen felig iverden, auf das clwige 
Her zu berjchieben. Die „twiffenfchaftliche” Theologie aber beftand 


ze N \ 
fraft ihres Antes, den Haben zum Willen zu erheben, darauf, die 
Frage ion in Diefem Leben zu beantivorten. Und die Antivort 
Fer Fortbilduer Tautet Dis auf diefen Tag: der „Snadenbegriff” des 
fırrnertiden Velenntniffes mühe „eingefcgräntt“ werden, fonit fet der 
Gafpirtömus, das ift, Die Leugnung der allgemeinen Gnade, umdere 
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meidlich. Zır Vermeidung des Calpinismus fei ummgänglich Die Lehre 
nötig, daß die Velehrung und Seligkeit nicht allein in Suttes Dar 
fondern entfcheidend in des Menfchen Hand ftehe: in des Menjchen rec 
tem Verhalten, Selbftentfcheidung, Selbitfeßung, Selbjtbejftinmumg fm. 
sn der Pegel wurde mit diefer Erhebung des Glaubens zum „Wien 
auch die gefchichtlih umvahre Behauptung verbunden, daB Yurber m 
feiner Schrift gegen Grasmus (vom Sabre 1525) bom Calvimismt:e 
noch nicht frei getvefen fei. Die Väter der Miffonrifynode und Die, Die 
fich bald zu ihnen gefelften, hat Gottes made zu techfer Bett mie 
Deutfchland nach Amerika geführt. Sonft wäre ihnen vielleicht Dire 
jelbe paffiert, was ihren anfangs warnen Freunde Franz Delieien 
pafjierte. Gtivas fpäter Einwandernde tvaren Thon auf „Fortbildumm” 
der Tutherifchen Lehre eingeftellt, mElıfive der Behanpkung, dab Yırtber 
in feiner Schrift gegen Grasmus calviniftijche Lehre dorgetragen babe, 
Weil in der amerifanifch-Futherifehen Sixebe fowwohl die Vertreter Der 
Fortbildung der Lutherifchen Lehre als auch die Vertreter der NMilchfebr 
zu Ruther md dem Tutherifchen Bekenntnis energifche Leute youaren. io 
find Dierzulande die beiderfeitigen Vertreter fo febarf aneinander ac 
taten, vie e3 felbjt in dem Dreißigjährigen strieg des jecbzebnten Iabr 
Qumderts, der nach Luthers Tode ausbrach, nicht gejchehen ift. Die Korr 
bilditer behaupteten: iver, ivie die „Miffonrier”, Bekehrumng ums Seligfeir 
nicht im Teßten Grund von „berfehiedenen” Berbalten des Men 
ichen, feiner „Selbjtentficheidung“ ufiv. abhängen lafje, der lehre „arınDd 
jtürgenden Sertum, fei ein Calvinift, ein falfcher Prophet, ja em 
ZeufelSapoftel”. Die Stellung der Vertreter der NitkFe br zur Tırbe 
rijchen Lehre ift in den Morten aufanmtengefaßt: „Eine Theologie, Die 
den Glauben zur eigenen Tat des Menfchen nacht und Sen Srund, 
warım getvilfe Menfchen felig iverden, während andere berforengehen, 
in deren freier perfönlicher Entfcheidung, in deren Verhalten, in Deren 
Mitivirfung fucht, unterfcheidet fich von der römifchen Nechiferti 
gungslehre mx noch durch Die Terminologie” (Weife zu reden). 

_, Die Frage, ob diejenigen, die Vefehrung mt Schigfeit auf ihr ver 
Ichiedenes, das ift, befferes, Verhalten griimden, im oriftlioen 
Glauben ftehen fönnmen, ijt fehon von Luther mit Ka und Wein 
beantivortet worden. Mit Nein, wenn fie felbft in ihren Serzen 
glauben, was fie öffentlich Tchren, weil fie dadıncc in ihrem Serzen 
bon Gottes Gnade (sola gratia) abfallen. Ms Erasmus Zutber zu: 
mutete, ex (Luther) möge fernen Gnadenjtand zum größten Teil wur 
Gottes Gnade, zum geringeren Teil auf fein eigenes Verhalten geimden, 
antivortete Luther: „Du bift mie an die Kehle gefahren Gueulum 
petisti). Einn: Damit twürdeft du mir das geijtliche Leben nehmen. 
Die Frage Fan nur dann mit Sa beantiwortet werden, wen die, weldie 
in Schriften und öffentlichen Neden Gottes Gnade auf ihr eigenes Wer 
halten gründen, in ihrem Herzen felbft nicht glauben, was fie Tebren. 
Ind das erflärt auch Luther fiir möglich. Wie das möglich fei, lent 
Luther in feiner Schrift gegen Erasmus fo dar: Wenn Eyriften, die 
im Streit (inter disputandum) fir das eigene rechte Verhalten einge: 
treten find, im Gebet vor Gott hintreten, dan bergeiien 
fie gänzlich ihre falfehe Lehre, verzweifeln an jich jelbft, verhnen Tich 
mit allen andern Menfchen zu den verdammungsiürdigen Siimdern und 
rufen Gottes alleinige und reine Gnade an (sola et pura gratin). (EiT. 
opp. lat. v.a. VII, 166; St.&. XVIIT, 1730.) 

gur Nontrareformation innerhalb der Tutherifchen Kirche gebörr 
ferner, daß die neueren Yutberifchen Theologen faft ohne Ausnahme Die 
Sufpiration der Heiligen Schrift Teugnen, das tft, Teug: 


ur 
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nen, daß die Heilige Schrift Gottes eigenes md daher unfehlbares Wort 
fei. Die Heilige Schrift Tehet jeher Har die Injpiration der Schrift. 
Hierher gehören die allbefannten Schriftivorte: „Alle Schrift von Gott 
eingegeben“, 2 Tim, 3,16. „Die Schrift fan nicht gebrochen werden“, 
oh. 10,85. „Es ift noch nie feine Weisfagung [der Schrift, 8.20] 
aus menfchlidem Willen hervorgebracht, jondern die heiligen Penjchen 
Sottes Haben geredet, getrieben von dem Heiligen Geilt“, 2 Betr. 1,21. 
Bon den, tvas der Apoftel Paulus gefihrieben Hat, heit e3 1 Nor. 
14,37: „Was ich [Paulus] euch fehreibe . . ., find des Herrn Gebote.“ 
Der Heiland jagt im Hohepriefterlichen Gebet, oh. 17, 14: „Ich Habe 
ifnen [den Apofteln] gegeben dein Wort“, ımd Deshalb erinahnt der 
Apoitel Paulus die Iheffalonicher: „So jtehet mn, liebe Brüder, und 
haltet an den Sabungen, die ihr aclehret feid, es fei durch unfer Wort 
oder Epijtel”, 2.Thel. 23,15. 

Yuch Luther lehrt die Inipiration der Heiligen Schrift. Er 
age: Menfehlihe Schriften, much Stonzifien, haben geirrt, aber „die 
Schrift bat noch nie geirrt” (XV, 1481). Freilich, neitere Yuthexifche 
Theologen behaupten, dag auch Luther eine „Liberale“ Stellung zur 
Schrift eingenonmten babe. Die Kufpiration der Schrift und ihre völlige 
Srrtumsfofigfeit fei eine Lehre dev fpäteren „orthodogen Yutherifchen 
Theologen”. Aber das ift eine untvahre Behauptung. Luther lehrt Die 
Infpiration der Schrift und völlige Srrtunnstofigfeit noch viel geivaltiger 
als die fpäteren Dogmatifer. Luther fagt von der ganzen Heiligen 
Schrift: „Mfo gibt man mm dem Heiligen Geifte die ganze Heilige 
Schrift.“ „Die Heilige Schrift ift nicht auf Erden getvachen.“ „Die 
Heilige Schrift ift durch den Heiligen Geift gefprocgen.” „Ste tft Des 
Heiligen Geiltes Buch.” „Sie ijt ‚Gottes Brief‘ an Die Menfcen.” 
Denen, die darauf beftehen, man mitffe Sretiimer in ber-Schrift zugeben, 
weil fie von Menfchen gefchrieben fei, antvortet Luther jo: „Wenn 
fie e$ fo vornehmen und jagen: Du predigjt, man folfe nicht Menjcenz 
[ehre Halten, fo doch St. Betrug und Baulıs, ja Chriftus felbjt Menz 
ichen find geiveit; Ivenn du folche Xeute hörst, die fo gar verblendet und 
verjtoct find, dab fie Iengnen, dab dies Gottes Wort fei, ivas 
ChHriftus und die Apoftel geredet und gefchrichen Haben oder daran 
zweifeln, fo fehiveige nur ftille, rede Fein Wort mit ihnen und la fie 
fahren; price mur alfo: Sch will dir Grund genug a3 der Schrift 
geben; twilfft dur es glauben, gut; two nicht, fo fahr immer hin“ (IX, 
1238). Auch ons die geichichtlichen Angaben der Schrift betrifft, 
jo bemerkt Luther in feiner „Verechnung der Jahre der Welt“ (Chror 
nifon), die Heilige Schrift fei das einzige Buch, in_ dem fich Feine ge> 
Ihichtlichen Srerfinner finden. Dies begründet Zuther fo: „Denn ic) 
glaube, daß in der Schrift der mahrhaftige Gott xede, aber in den 
[andern] Siftorien gute Leute nad) ihren Vermögen ihren Fleih und 
ihre Treue, doch als Menfchen, eriveifen, oder wenigftenz, daß die Wb- 
fchreiber Haben irren fünnen“ (XIV, 491). 

Sn der Segentvart aber teht e8, namentlich auch in Deutfchland, 
in bezug auf die Lehre von der Snfpiration der Schrift iiberaug traurig. 
reilich, e3 fehlt auch in Deutfchland nicht ganz an Zeugen fiir die gütt- 
liche Wahrheit. Ein alter Roftoder Brofeifor mahnte, die Kirche miürjje 
zur Schrift jtehen tvie Chriftus, 30h. 10,35. Much Haben immer einige 
PBaftoren fich zur Schrift al3 Gottes Wort befannt. Vor zivei Kahren 
teilten mir in „Lehre und Wehre” einen Bortrag bon einen P. Matz 
t6iefen mit, tvorin Diefer fich zur „niet= und nagelfeften Bibel“ befannte. 
P. Schlzes-Walsleben jagte 1891 in einen Vortrage vor der fogenans 
ten Muguftfonferenz: „Wir finden feinen Anlaf, die Stellung zur 
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Schrift aufzugeben, welche die Kirche von Anbegium zu ihre eingenvirmen 
hat, und bleiben dabei, dies als ihre Serrlichfeit zu preifen, dad Durch 
fie Gott zu den Menfchen redet und dal; fie fein unfehlbares Worr 
1jt.* Wer P. Schulze tvurde dariiber Sffentlich von Brofeiffor Bücher 
getadelt. Seine ınhaltbare Stellung zur Schrift möge er dem amerifre 
nifchen Weiten überlajjen. PBrofeffor Böcler wollte damit uns PRUNIE 
fourier“ als „univiffenichaftliche” Leute verfpotten. Denn leider fteht 
e5 fo, dafs; die Univerfitätsprofefjoren Deutfchlands fait ohne Musnerhnte 
die Heilige Schrift nicht mehr für Gottes Wort halten. Wie trauria 
8 in bezug auf diefen Runft auch in England ausfieht, Farm bei der 
Stellenbofch-Angelegenheit zum VBorfehein. Arch im hutberifchen Senti= 
nar zu Philadelphia (U. L. C.) till man Schrift und Gottes Mort nicht 
„wentifizieren”, 

Belche Gefahr für die Gnadengetvißheit bringt die 2eugnung der 
Sufpiration der Schrift Eonfeguenterweife mit fih® Luther fagt wars 
nend: „Der Heilige Seift Lähzt fi nicht trennen no teilen, dal; er 
ein Stitk follfe wahrhaftig und das andere falfc) lehren vder glauben 
laffen. Ohne wo Schivache find, die bereit md, fich unterrichten zu 
lafjen und nicht Halsftarriglich zu widerfprechen”“ CXN, 1781). Wenn 
ein Leugner der Infpiration Chrifto ob. 10,85 („Die Schrift Fanıı 
ticht gebrochen werden”) mwiderfpricht, damır aber in Anfechtung ımd 
Zodeönot fich nit ob. 3,16 („Alfo hat Sott die Welt geliebef”) tröjten 
will, mag ihm wohl der Teufel zuflüftern: Wie Tanne Du Dich auf 
305. 3,16 verlaffen, weil du die Schrift doch nicht fie Gottes untrüg- 
Tiches Wort hältit? 

Zur Stontrareformation innerhalb der Tuttherifihen Sicche gehört 
auch die überaus traurige Tatjache, dab; die modernzlutherifehen Iheo- 
logen aumeijt auch die Hellvertretende Genngtuung (satis- 
factio vicaria, vicarious satisfaetion) leugnen. 

Die Heilige Schrift Tehrt die ftellvertretende Sematmmg 
Ehrifti fehr Har. Sie Ichrt nämlich, daß Gott von allen Menschen und 
bon jedem einzelnen Gliede der menschlichen Setellfehaft eine vollfunts 
mene Übereinjtimmumg mit feinem beiligen, den Menfchen gegebenen 
Öefeh fordert. Matth.22,37—39: „Du follit Lieben Gott, deinen 
Herrn, von ganzem Herzen, bon ganzer Seele ımd bon ganzem Se: 
müte, Dies it das vornehmite und größte Gebot. Das andere aber 
tt dem gleich: Du jollft deinen Nächten Tieben als dich felbjt.” Seder 
Menich, bei dem fich diefe völlige Übereimftimmung mit den heiligen 
Gefeß Gottes nicht findet, fteht unter dem Ftuch Des Gefekes.  Gat. 
3,10: „8 ftehet gejchrieben: Verflucht fei jedermann, der nicht bleibet 
in alle dem, das gefchrieben ftehet in den Buch des Gefeßes, dah ev’s 
fe.“ Die Schrift Tchrt ferner, daß Gott aus Exrbarnen mit dent Menz 
fchengefchlecht feinen Eon Menfch werden und ihn an Stelle der 
Menfchen fowohl unter die Pflicht als auch unter die Etrafe des 
den Denfchen gegebenen Gefekes ftellte. Die Erfüllung des den Dienz 
[hen gegebenen Gefeßes duch Chriftum Iehrt Gal.d,d.5: „Da die 
Beit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren von einen Meibe 
und unter das Gejeß getan, auf daß er die, fo unter dem Gefeß waren, 
erlöfete.” Daf der nienfchgeivordene Sohn Gottes an Stelle der Menz 
ichen auch die Strafe oder den Tırch De3 güttlicgen Gefeßes auf fich 
nahm und die Menfchen dadurch bon dem Fluch des Gefebes erlüite, it 
bezeugt Sal.3,183: „Chriftus hat uns erlöfet von dem Fhu des Ger 
feßes, da er ward ein Kluch fir uns.” 1'Betr. 8, 18: „Ehriftus bat 
einmal fir unfere Sinden gelitten, der Ge rechte für die Uns 
gerechten.“ Die itellvertretende Gemmatung Chriftt it affo nicht 
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bloß eine „Theorie“, wie moderne Lutheraner jagen, auch nicht Blof 
eine „theologifche Folgerung“, deren Annahme man freigeben Lönne, 
iondern die jtellvertretende Genugtnung ift die direkte Lehre der 
Heiligen Schrift. 

Huch Luther Tchrt die ftellpertretende Genugtmung Ehrütt. Luther 
lehrt, dab alfe, welche nicht die jtellvertretende Genugtuung Ehriiti 
glauben, auferhalb der chriftliden Kirche reden und Hinjichtlich ihres 
(Slaubens von Türfen md Xuden fich nicht unterjeheiden. Cr faat 
wörtlich zu Soh.8,16 in einer Predigt itber das Evangelium am 
Kfingitmontag: „Ich Habe zuvor oft gefagt, dab der SIaube nicht allein 
genug fei zu Gott, fondern die Nöfte [der Kaufpreis] muß auch da fein. 
Der Türke und Zuden glauben auch an Gott, aber ohne Mittel und 
ohne Köfte... .. Chrijtus Ichrt hier, dafz toix nicht verloren find, fone 
dern das eivige Leben haben, daz ift, dat; ung Gott habe Fiebgehabt alfo, 
da er es Sich fojten hat lafjen fein eigenes Tiebites Kind, welches ex 
hat gejteett in unfer Elend, Hölle und Tod und hat ihn das Tafjen aus« 
inufen. Das ijt die Weife, felig zu werden.“ Trobdent tft bon moDder= 
nen Theologen behanptet worden, daß Lutjer auch in bezug auf Die 
Lehre von der satisfactio Christi viearia feine Vedenfen gehabt Habe. 
Man bat jich auf Luthers Worte zu 1 Mo. 42, 6.7 berufen, wo Luther 
ingt: „Darum follte man das Wort ‚Senughuumng‘ aus der Siirehe 
hinwegtun“ (IT, 1455). Mber Luther redet hier von der menfd- 
lihen Genugtuumg. Dus geht Har aus ben unmittelbar borher- 
gehenden umd nachfolgenden Worten Kuthers hervor, in denen er Die 
menschliche Gemugtimg verwirft und zugleich Die durch Chrijtum_ ger 
ichehene als die einzige findentilgende Genmughumg Yehet: „Diele 
Senugtiuung [wenn die Obrigkeit Übeltäter ftraft] hat mit der Theologie 
und Lehre der Heiligen Schrift nichts zu tun. Dem darin it mr das 
einzige Opfer, nämlich unfer Herr Ehrijtus, mit jwelcdem dem Horne 
Gottes gennggetan tvorden fit (satisfaetum est). . .. ES ift die Berz 
gebung der Eiinden viel ein höher Ding, denn unfere Genugtmung 
jein farın. Denn two diefelbige fehon geleiftet und gehalten tvird, bleibt 
doc) die Sünde noch da.” Luther wweilt much unabläffig auf die pralz 
tiiche Wichtigkeit der ftellvertretenden Genughmung Chrifti fiir die 
Zeit der Anfechtung hin. „Wenn die Sünde dich ängitet, wen der 
Tod dich fehredt, fo denke, dal; e8 ein nichtiges Gejpenft und Tänfegung 
des Teufels fei, wie e8 denn gewißlich ift. Denn in der Tat iit Feine 
Sünde mehr da, fein Fluch, fein Tod, fein Teufel, weil Ehriftus Dies 
alles fiberwounden und abgetan Int“ (IX, 379). Denfelben Troit 
zeigt Luther auf in der Tatfache, dal; Ehriftus an Stelle der Menjehen 
Gottes Gejeh vollfonmen gehalten hat. „Dem Gefet tat Ehriftus 
genug, er dat das Sejeß erfüllt ganz und gar; den er hat Gott ges 
liebt von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzen Sträften, bon 
ganzem Gemiüte und den Nächiten als fich felbft. . . . Darum, hvent 
das Sefeß Tommt md verklagt dich, dab dur 3 nicht daft gehalten, fo 
weife e3 hin zu Chrifto und fprich: Dort ift der Mann, der e3 getan 
bat, an dem Hange ich, Deu hat's Fin mich erfüllt und nie feine Erz 
fülfung gefejentt; fo mul das Gefeß feptveigen“ (XL, 1964. 1966). 
Seien wir auf unferer Hut! Wir find zu mnferer Beit von Lengnern 
der jtellvertretenden Genugtnmg Ehrifti umgeben, Da find eritlich die 
ausgeiprochenen Unitarier, die diveft Chrifti Gottheit und daher auch) 
direft die bon ihnt geleitete satisfaetio vicaria Tengnen. Der Unis 
tarismus aber ijt die herufchende Neligion auf unfern altberühmten 
Umiverfitäten. Was die veformierten Eeften betrifft, jo fehlt e8 unter 
ihnen Feinestvegs ganz an entfchiedenen Zeugen fire die ftellwertretende 
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Genugtuung. Aber fie find in der Mlinorität, Die Mimorität erben! 
in die Seidenmiffion einige 


die Stlage, daß der Imitarismus bereits 
drungen fei. Much innerhalb der Tutherifchen Kirche Amterifas 
ift die jtelldertretende Genugtuung Ehrifti in einzelnen Fällen Direrftf 
geleugnet worden. Allgemeiner it Dies indirekt (aber der Safe 
nach ebenfo entfehieden) gefchehen. Speziell Liegt au Der VBehaun: 
tung, dab die Vekehrung und Scligfeit nicht allein von Gottes Gnade 
in Chrijto, fondern auch vom rechten Verhalten des Menfchen abhänae- 
(wenn auch in vielen Fälfen unbewußt) die Vorjtelling zugrunde, Dıriı 
Gott durch Chrifti frellvertretende Genugtnmg die Welt nit Doll- 
fommen mit fich felbt verföhnt Habe. Die angebliche „Berfchiedern- 
heit“ der Schuld umd des Verhaltens auf feiten der Menfchen wird alz 
eine Ergänzung der satistactio Christi vicarin gefaßt und der leligs 
machende Glaube nicht als alleiniges Vertrauen aufden gefreugiazs 
ten Chriftus gedacht, fondern in ein Vertrauen auf unfer rechtes 
erhalten verwandelt, als twodon entfcheidend unfere Seligfeit abbänge. 
Diefer Punkt Iadet zu einer ernitlichen Sclbjtprüfung ein. Infofern wir 
och das böfe leifch an uns haben, erfiltt fich auch noch an ma Des 
Apojtels Wort, dad der gefreuzigte Ehriftus, das ist, Chriftus in feiner 
satisfactio vicaria, den Juden ein Hrgernis und den Griechen eine Tor: 
deit it. Steht e8 jo bei uns, da der gefreuzigte Chriftus herrfchender - 
tweife uns nicht mehr ein Irgernis umd eine Torheit, fondern der Schöufte 
unter den Menfchenfindern ift, auf den allein twir im Slauben zur 
Erlangung der Seligfeit vertrauen, fo it das — Gnade, Guade 
allein. Da ift nicht der geringjte Grund zur Erhebung iiber andere. 
Wohl aber erwächit aus diefer ms erzeigten Gnade die Pflicht, der 
Welt in der Nähe und in der Ferne ımd in den dazu nötigen Spra- 
hen zu bezeugen, dad in feinem andern Seil, mıch Fein anderer Nante 
unter dem Simmel den Menfchen gegeben ift, darimmen fie follen Teltq 
erden, denn JEus ChHrijtus, der menfchgewordene civige Sottesfohn 
in feiner jtellpertretenden Genugtuung, nad dent 
Beifpiel des Mpojtels: „Ich Hielt mich nicht dafür, dat; ich chivas wife 
unter euch ohne allein Sefum Ehriftun den Gefreugigten“, 1 Stor. 2,2; 
Diefe Bredigt hat Gott durch Luthers Dienft in ihrer apoftolifchen Nein- 
heit twieder auf den Plan gebracht. Wir find duch Sottes Gnade 
Stinder der Sirefe der Reformation. Hüften hir m durch Gottes 
Gnade vor Kontrareformation in jeder Form und Gejtalt! 

Yum Schluß noch) einige Worte iiber „ökumtenifches Lutherhum”. 
Der Ausdruck tird gegentwärtig in Neden md Schriften viel gebraucht. 
Über in ganz verjchiedenenm Sinne. Die einen verjtehen darintter eine 
Fortbildu ng der Tutherifchen Lehre, jo daß die Lehre in umfere in 
der teligiöfen Erkenntnis „fortgefchrittene” Zeit paßt. Cine Nitdfehr 
u der alten Lehre, dat die Heilige Schrift in allen ihren Teilen Gottes 
unfehlbares Wort it, jet unmöglich. Cbenfo mtffe der „Önadenbegriff” 
ber alten Autherifchen Kirche „eingefchränkt“ werden. Im die allgemeine 
Önade Gottes „wilfenjchaftlich” fiber zu Stellen, fei es nötig, Die Selig 
feit entfcheidend auf den Menfehen feldft zu gründen, namlich auf des 
Menfchen rechte Selbjtbeftimmung oder Selbftentfeheidung für die 
Gnade. Mit diefer modernen Auffaffung des „Ölimenifchen Zuther- 
ums“ hängt auch die jveitverbreitete Forderung zufammen, da bers 
fchiedene gleichberechtigte „Nichtungen“ im der Kirche anzuerfemmen feien. 
Gegen diefen Begriff von „ölumenifchen Luthertum“ würden anfere 
Väter bon Mugsburg fehr entfchieden proteftiert Haben. Daß die Heilige 
Schrift in allen ihren Teilen Gottes unfehlbares Wort ımd das „Allein 
aus Gnaden“ in jeder Beziehung feftzuhalten fei, weil fonft die Ge- 
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wihheit der Gnade md Scligfeit dahinfalle — auf diefen chriftlichen 
Rahrheiten beruht alles, was unfere Väter zu Augsburg in den acht: 
undzwanzig Artikeln der Nugsburgifchen Konfeffion befenmen. Wie fern 
ihnen der Gedanke lag, dat die von ihnen befamte Lchre veränder- 
ich jei, geht aus ihrer wahrlich wohlbegründeten Behauptung hervor, 
dat fie in ihren Bekenntnis nicht eine „neue“ Lehre, fondern nur die 
Kehre der Heiligen Schrift vortragen. Vertreter des „öhmenifchen 
Luthertumg” im vechten Sinne find pie mu dann, wen tie aufs 
richtigen Herzens die Schrift in allen ihren Teilen als Gottes eigenes 
Wort anerkennen, an dem „Allein aus Guaden” unverrikt feitgalten 
md daher auch verfegiedene gleicpberechtigte Nichtungen innerhalb der 
tutherifchen Kirche entfchieden abweifen, Die Kirche der Reformation 
ift eine in fich gefchloffene völlig imveränderliche Eindeit. Es gibt, was 
die Lehre betrifft, nicht Mltlutheraner und Nenkutheraner. Much 
nicht amertfanifehe, deutfche, Franzöfifche, zuffifche, ffandinadifche ufv. 
Eutheraner. Die futherifche Kirche Tennt freilich ein großes Gebiet Der 
reibeit und Verfchiedenheit. Das ift das Gebiet der „Zeremonien, bon 
den Menjchen eingefeßt”. Aber zu ihrem fir alle Beiten und Orte 
gleichbleidenden, „öfumenifchen” Charakter gehört Die Einheit in der 
ehriftlichen Lehre. Wie es in fiebten Artifel der Augsburgifegen Son 
fejfion heilt: „Diefes ift genug zu wahrer Ginigfeit der riftlichen 
Siehe, dab da einträcktiglich nach reinen Veritand das Evanz 
gelium gepredigt und die Saframente dem göttlichen Wort gemäß ger 
reicht werden,” Wenn toic „öflnmenifches Lufhertum“ pflegen und 
weiter ausbreiten tvolfen, fo müffen foir durch Gottes Gnade fo gefinnt 
fein und handeln, vie der Hurfürjt Rohanın Friedrich von Sadfen jeine 


Sefandten für das Nollogquinm zu Negensburg (1541) injtruierte: „Bir 
Religionen] 


wollen es dahin jtellen md dabei bleiben: wer fie [die Hase 
vergleichen wolle, der vergleiche fih mit Gott und feinem ort 
und nehme dasfelbige und diefe Lehre an, wie wir und andere Diefes 


Teils auch getan haben. Wer mit lidiverf umgeben jvilf, der fahre 
din.“ Was der fronmte und treilutherifche Kurfürjt von Sachfen bier 
ingt, ift jchriftgemäß. Sticchliche Einigkeit Fommt immer mt jo sur 
itande, dab die, welche von Gottes Wort abgetwichen find, au Gottes 
Wort zuriicfehren und fo „fich mit Sott und feinem Wort vergleichen”. 
Wenn jvir „ölumenifches Lurthertum“ xecht pflegen und fördern wollen, 
müffen tie jo gefinnt fein md handeln tvie Johann Friedrich, Kurfütct 
von Sachfen und Märtyrer für die priftliche Wahrheit. Dazıı verleihe 
Sott Snadel 


